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Die Tertiärablagerungen, welche das niederrheinisehe Becken ein-

nehmen, sind noch nicht im Zusammenhange beschrieben worden und

die vorliegende Abhandlung bezweckt daher in gedrängter Kürze eine

Uebersicht der bisher über dieselben gemachten Beobachtungen zusammen-

zufassen. Es ist nicht die Absicht, eine ausführliche Monographie des

niederrheinischen Beckens zu geben, da dieselbe viel mehr Raum umfassen

würde, als iür diese Zeilen zu Gebote steht, die vielmehr als eine Unter-

lage zu einer solchen betrachtet werden sollen, indem allein zwischen 200

und 300 Profile aufgeführt werden müssten, die bisher bekannt sind, um
über den Innern Bau dieser Formation genauen Aufschluss zu geben.

Dieselben mussten hier grösstentheils weggelassen werden, ebenso wie die

Höhenmessungen , da die Letzteren erst in engster Verbindung mit den

Ersteren im Stande sind , die relative Lage der einzelnen Glieder des

niederrheinischen Tertiärgebirges zu einander klar zu legen.

Ebenso ist darauf verzichtet worden, die so sehr bedeutende Fauna

und Flora dieser Formation näher zu erläutern, und ist dieserhalb in Be-

treff der Fauna auf „v. Dechen's Geognostischen Führer in das Sieben-

gebirge am Rliein", S. 320 bis 340, in Betreff der Flora auf dasselbe Buch

S. 340 bis 3G9, sowie auf die trefflichen Arbeiten von C. 0. Weber und

J. We s s e 1 in den Palaeontographica von W. D u n k e r und Herm. v. Meyer
Band II und IV zu verweisen. Für den vorliegenden Zweck musste ein

einfaches Verzeichniss der in der niederrheinischen Tertiär-Formation auf-

gefundenen thierischen und pflanzlichen Organismen genügen.

Was die dieser Abhandlung beigefügte Uebersichtskarte betrifft, so

hat für dieselbe die grosse v. D e c h e n'sche Karte von Rheinland-Westfalen

und die Uebersichtskarte dazu, als Grundlage gedient und sie ist im

Maassstabe der Letzteren gezeichnet. Es sind auch solche Vorkommen von

Tertiärschichten zur Anschauung gebracht worden, die nicht zu Tage liegen,

sondern unter einer selbst bedeutenden Diluvialbedeckung aufgefunden

wurden, da auf diese Weise eine grössere Uebersichtlickkeit erlangt wird.
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Das Tertiärgebirge des Niederrheines erfüllt ein grosses Becken,

welches gegen Süd-Westen, Süden und Osten durch das ältere Gebirge

begrenzt, gegen Westen und Norden hin offen ist, und sich aus der Ge-

gend von Aachen über E s c hw e i 1 e r , Düren, Z ü 1 p i c h , E u s k i r c h e n,

Rhein bach bis Sinzig jenseits der Ahr, dann um das Siebengebirge

herum über Siegburg, Bensberg, Gladbach bis jenseit Düsseldorf
erstreckt.

Ausser diesem Hauptbecken kommt es in einem Nebenbecken vor,

welches von dem ersteren gänzlich getrennt ist, in der Nähe von Neu-
wied und des Laacher See's und ist dasselbe ausführlich in v. Dechen's
Geognostischem Führer zu dem Laacher See, Bonn 1864 beschrieben

worden, daher es in diesem Aufsatze nicht mit behandelt werden wird,

ebenso wie ein paar ganz isolirte kleine Mulden in der Gegend von D hau

n

in der Eifel.

Die nachfolgende Darstellung wird sich auf die Beschreibung des

Vorkommens in dem grossen Becken beschränken und es nach seiner Ab-

lagerung in gewissen Buchten, längs des Küstenrandes, betrachten.

Die Bucht von Düren erstreckt sich aus der Gegend der Maas am
Nordrande des Niederländischen Schiefergebirges bis an dieErft; die Bucht

von Bonn folgt derselben bis Sinzig auf der linken Rheinseite und bis

Ober- Gas sei am Fusse des Siebengebirges; die Bucht von Siegburg
schliesst sich hier an, geht nördlich um das Siebengebirge und folgt

dann dem Ostrande des Grauw^ackengebirges von der Sieg bis nördlich

von Gladbach, wo sich die Düsseldorfer Bucht anschliesst und bis

an die R u h r hinzieht. Die Mitte des grossen Beckens, das C e n t r a 1 b e c k e n,

wird von einer ausgedehnten Landzunge oder Halbinsel eingenommen, die

sich zwischen den Thälern des Rheines und des Schwistbaches und der

Erft in nordöstlicher Richtung weit in das Becken hineinstreckt und das

Vorgebirge genannt wird. Gegen Westen und Norden wird das nieder-

rheinische Becken durch eine Linie begränzt, welche sich aus der Gegend

von Mas triebt, der Maas über Roermonde bisVenlo folgend, Inder

Richtung auf Wesel nach Osten zieht. Jenseits dieser Linie ist die Tertiär-

formation aller Wahrscheinlichkeit nach auch noch in bedeutender Aus-

dehnung vorhanden, bisher aber nur an wenigen Punkten wie bei Xanten
und neuerdings auch bei Cleve bekannt geworden.

Die nachstehende Beschreibung wird die Dürener, die Bonner,

dann die Düsseldorfer und die Siegburger Bucht, endlich das Cen-

tr albecken behandeln und ein Verzeiclmiss der bisher auigefundenen Thier-

und Pflanzenreste sich anschliessen.



Der westlichste Theil der Du reu er Bucht in der Nähe von Aachen
schliesst sich fast unmittelbar an die Tertiärablagerungen an, welche in

der holländischen Provinz Limburg, östlich der Maas zwischen Heer-

len und Nuth und bei Brunssum auftreten, und zwei Niveaus des Oli-

gocän angehören. Eine Ablagerung von grünem Sande, dem Ober-Oligocän

oder Rupelien superieur von Dumont, angehörig, wurde unter Anderm

bei TerAvoom in der Nähe von Heerlen unter 30 Fuss Diluvialbedeckung

erbohrt und ist bekannt westlich von Eggelshoven im Thale des Mölen-

b a c h bei H ö n s b r ö c k und Nuth und erstreckt sich westlich bis an die Maas.

Darunter liegt eine bedeutende, dem Mittel-Oligocän angehörige Thon-

ablagerung bei Veiten, Heerlen, Wynantsrade und nördlich des

Mölenbaches bei Hönsb rock und dem Thale folgend über Thul, Schin-

nen, Gelee n, endlich in einer grösseren Parthie bei Brunssum und

Schinvelt, südlich von Gangelt. Diese Formation besteht zu unterst

aus grauem Thon mit marinen Fossilien und enthält Corhnla Pisum Sow.

;

Corhulomya triangula Nyst.; C complanata Sow. var. Nyst. ; Venus incras-

satoides Nyst. , Ccrithium suhcostellatam Schloth. ; C. niaryaritJiactum Broch.

und entspricht den Thoneu von Klein -Spawen bei Mastricht, welche

dem Tongrien Dumont's angehören. Ueber dem grauen Thone folgt eine

8 Fuss mächtige Lage Sand, dann ein 2 Fuss mächtiges B raunkohl e n-

flötz, überlagert von schwarzem bituminösem Thon und endlich dem

grünen oberoligocänen Sande und muss diese Ablagerung von Sand mit

Braunkohle und bitumincisen Thon wohl eher als Brackwasserbildung, denn

als Süsswasserbildung angesehen werden. Es scheint von Wichtigkeit zu

bemerken, dass der grüne Sand, welcher seine Färbung von eingemengten

Glaukonitköruern erhält, bei Heerlen und Nuth über der Braunkohle

liegt, während weiter östlich ein mariner Glauconitsand unter derselben

angetroffen wird, und daher den analogen oberoligocänen Muschelsanden

von Crefeld, Neuss u. a. 0. gleichzustellen ist.

Ocstlich dieser Ablagerung tritt im Thale des Wormflusses zwischen

Bardenberg und Palcnbcrg eine mächtige Braunkohlen führende

Tertiärbildung auf, die sich weit nach Osten hin erstreckt und dem ganzen

Westrande des niederrheinischen Beckens folgt, in diesem westlichen Theile

desselben aber, sowie bei Ompert und Helenabrunn in der Nähe von

G 1 a d b a c h , auf marine Glaukouitsande a u fg e 1 a g e r t ist , die folglich dem

Mitteloligocän angehören.

Der westlichste Aufschluss liegt dicht an der Grenze des älteren,

hier aus Kreide bestehenden Gebirges, an der Aachen-Mastrichter Eisen-

bahn bei Vö tschau und zeigt unter 6 Fuss Lehm und Kies 20 Fuss

blaugrauen Thon und ein Flötz von 8 Fuss Braunkohle, das dem älte-

ren Gebirge aufzuliegen scheint und mit den Tertiärschichten bei Laurens-

berg im Zusammenhang steht, woselbst unter 6 Fuss Lehm, 5 Fuss Sand mit
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Eisensteinnieren, ß Fuss Sand mit Feuersteingeschieben, 1 Fuss Braun-

kohle und 15 Fuss grauer Thon über weissem Sande aufgeschlossen sind.

Von hier aus springt das Kohlengebirge zungeniormig, dem Wormthale

folgend, nach Norden vor und an seiner Ostseite bei Bardenberg und

Paffenholz tritt wieder das Braunkohlengebirge auf und ist längs

der Aacheu-Crefelder Eisenbahn bis in die Gegend von Palenberg und

Uebach aufgeschlossen beiAfden, Herzogenrath, Worm, Nievel-

stein und Hofstädt. Es besteht hier wesentlich aus mächtigen Lagern

von Sandstein und Sand, über denen Braunkohle und Thon unter der

Diluvialbedeckung liegen. So findet sich bei Afden unter 10 Fuss Deck-

gebirge und V/'i—2 Fuss Thon mit Braunkohlenstückchen, schneeweisser

Saudstein, der sich in Bänke von 5 Fuss Dicke absondert und in losen Sand

übergeht, der zur Glasfabrication verwendet wird. Die Grube Tlioria bei

Afden baut unter 4 Fuss Lehm und Kies auf einem 20 Fuss mächtigen

Braunkohlenflötz, während bei Herzogenrath ein Flötz von 1—2V2FUSS

über mehr als 60 Fuss mächtigem Sandsteine liegt; bei Düffersheide

ist die Kohle P/a Fuss, bei Hofstädt 8^4 Fuss mächtig und bei Palen-

berg wurde sie unter 346 Fuss Obergebirge mit 51 V3 Fuss Mächtigkeit

erbohrt. Von besonderem Interesse ist ein ganz kürzlich bei Wild-

nis s , nördlich von Herzogenrath und östlich von Nievelstein nieder-

gebrachtes Bohrloch, welches das folgende Profil ergab. Meter: 1.56 Lehm,

0.94 Mergel, 11.58 Kies, 3.15 weisser Sand, 1.25 gelber Sand, 8.14 weisser

Sand, 2.10 weisser Sand mit Kies, 0.68 brauner Sand, 10.50 Braunkohle,
32.38 brauner Sand, 0.64 brauner Sand mit Feuerstein, 26.HO brauner Sand

3.29 brauner Sand mit Feuerstein, 30,92 brauner Sand, 9.73 hellbrauner

Sand, 6.28 grauer Sand, 0.53 grüner Sand, 0.40 grüner Sand mit Ver-

steinerungen, 2.50 grüner Sand, 1.57 grauer Sand, 0.16 schwarzer

Stein, 1.73 dunkelgrüner Sand, 9.70 grüner Sand, Kohlengebirge. Ausser

dass dieses Bohrloch 327:5 Fuss Kohle nachgewiesen hat, ist es besonders

interessant durch den erbohrten Glaukonitsand mit Abdrücken von unzwei-

felhaft marinen Conchilien, die den Gattungen Cardmm, Cardita und

Corlnäa angehören. Schon früher waren von Bergmeister Sinning

Abdrücke mariner Muscheln in (V) oder unter dem weissen Sande von Her-

zogenrath beobachtet, aber nicht bestimmt worden, und so scheint denn

hier ein Aequivalent des marinen Mitteloligocän von Limburg vorzuliegen,

das sich übrigens über Alsdorf, Höngen, Blumenrath, Neusen bis

E schwell er und Nothberg, am Rande des älteren Gebirges er-

streckt, wo der grüne Glaukonitsand fast überall zwischen Braunkohlen

und dem Steinkohlengebirge aufgefunden wurde, wie weiters angegeben

werden wird. In dem oberen eisenschüssigen Sandsteine bei Herzogen-

rath und Nievelstein kommen nach Goeppert Coniferen vor, so Pmitcs

uquisgranensis, der von Wurmgängen durchfurcht war.



Oestlich des Wormthales findet sicli derselbe Tertiärsaiid hei Bor-

s e li e 1 e n oder B u s c h 1 e i d e n unter 7 1 Fuss Deckgebirge, und bei U e b a c h

kommt unter 40 P\iss Lehm und Gerolle 4 Fuss gelber Sand und über

42 Fuss weisser Sand vor, der ohne Zweifel mit dem des Wormthales

zusammenhängt. In dem ganzen Terrain, zwischen der grossen Verwerfung

des Feldbisses, die sich von Verlautenheid in nordwestlicher Richtung

zieht und bei Herzogenrath und Afden das Wormthal schneidet und

der Verwerfung der Sandgewand bei Es ch weil er bis an das Thal des

Inde-Flusses bei W e i s swe il e r, scheint das Braunkohlengebirge zusammen-

hängend vorhanden zu sein , wenigstens wurden Braunkohlen darin ange-

troffen, bei Wildniss östlich von Niev eiste i n ein Flötz von 33 '/s Fuss,

westlich von Alsdorf zwei Flötze von '/.. und 3 Fuss, nordwestlich von

Höngen zwei solche von 2 und 7 Fuss, zwischen Höngen und War den

vier Flötze von 27, 20, 3 und 22 Fuss, bei Birk von 7''.2 Fuss, bei Nop-

penberg zwei Flötze von 30 und 22 Fuss, im Nirmer Tunnel an der

Düren-Aachener Eisenbahn zwei von 3 Fuss und 12 Fuss, in Esch-

weiler 36 Fuss, bei Eschweiler auf Grube Centrum zwei von 8V2

und 3 Fuss, zwischen Bergrath und Röttchen nördlich der rheinischen

Bahn sechs von 11, 12, 1, '
n, 4 und 7^/3 Fuss, zwischen dort und Esch-

weiler zwei von 8V3 und H^/e Fuss, bei Nothberg drei von '/-j, 4 und

2V2 Fuss und bei Weissweiler vier von 4'/3, Vi^ Wjo und 11 Fuss

Mächtigkeit.

Der grüne Sand über dem Steinkohlengcbirgc und unter der Braun-

kohle wurde in verschiedener Mächtigkeit nachgewiesen bei Nothberg,

Bergrath, Röttchen, Neusen, Often, Blumenrath, War den,

Höngen, S c h a r fe n b c r g , Alt d o r f , scheint aber östlich von W e i s s w e i-

1er und der In de, wenigstens in der Nähe des älteren Gebirges nicht

mehr vorzukommen. Die Mächtigkeit des Tertiärgebirges ninmit im All-

gemeinen zu, je weiter man sich vom Rande nach der Mitte des Tertiär-

beckens entfernt, obgleich die grossen Verwerfungen Sandgewand, Münster-

gewand und Feldbiss ausserordentliche Dislokationen des Grundgebirges

verursacht, mithin auch die Mächtigkeit der Tertiärschichten wesentlich

beeinflusst haben. So beträgt sie bei Weiss weil er 11 4 V2 Fuss, zwischen

Weissweiler und Pützlohn SSS^/a Fuss, bei Eschweiler östlich der

Sandgewand 2.^)0 '/o Fuss, auf Grube Centrum daselbst 3022/.! Fuss, zwischen

Bergrath und Röttchen 3G0V:( t^ii>^'^, zwischen St. Jörris und Neusen
72 Fuss, nordöstlich von Neusen, am Oft euer Bach 147 72 Fuss, auf

Grube Maria bei Höngen 239 Fuss, westlich von War den 152V3 Fuss

und 266 Fuss, zwichen War den und Höngen 254 'A Fuss, östlich von

Alsdorf 271 Fuss. zu Wildniss bei Niev eist ein sogar 529 '/2 Fuss

u. s. f. Was die Zusammensetzung der Tertiärschichten dieses Gebietes

betrifft, so bestehen sie abwechselnd aus Sauden und Thonen, doch sind die
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Sande l)ei Weitem vorheiTschend, meist von weisser oder grauer Farbe,

während die Thone meist grau oder von Bitumen schwarz gelärbt sind.

Sandsteine kommen last gar nicht vor, doch in einzehien Lagen zuweilen

Concretionen von Schwefelkies, wie bei Röttchen, aber selten Geschiebe

wie bei War den oder Feuersteingeschiebe wie bei Laurensberg und

Nieve Istein. lieber dem Braunkohlenlager im Nirmer Tunnel findet

sich röthlichgelber thoniger Sand und darüber grünlichgelber thoniger

Sand, welcher Blöcke von festem quarzigen Sandstein mit einer Menge

ausgezeichneter Pflanzenreste einschliesst, namentlich Früchte von Diko-

tyledonen, Blätter von Laurineen, Zapfen und Hölzer von Coniferen u. s. w.

Auf der Ostseitc des Indeflusses bis an die Kocr ist das Tertiär-

gebirge vielfach nachgewiesen worden. So sind zwischen der Inde und

dem Wehebache bei Langer wehe mächtige Thonschichten mit Braun-

kohlenstreifen bekannt, die hier wohl als das älteste Glied der Braunkohlen-

formation anzusehen sind und dem Jlltercn Gebirge direkt aufgelagert zu

sein scheinen; an den Thalrändern tritt der Thon meist zu Tage, ist aber

sonst von Diluvium bedeckt, während am sogenannten F uffenter bei

Stolberg grosse lose Blöcke von Braunkohlensandstein vorkommen').

Nördlich des Wehebaches bei Lucher borg findet sich eines der

am längsten bekannten Braunkohlenlager dieser Gegend und es tritt hier

24 Fuss mächtig unter 05 Fuss Thon und Sand auf; nach Lammcrsdorf
hin nimmt es bis 10 Fuss und südlich von Lucherberg, wo es unter

9 Fuss Sand liegt und bituminöses Holz enthält, auf 7 Fuss Mächtigkeit

ab. Doch ist dieses nur das oberste einer Reihe mächtiger Braunkohlen-

flötze, die bei Lucherberg am östlichen Ende der Muldenlinic der Esch-

weiler Steinkohlenmulde erbohrt wurden. Es finden sich hier in einer

Gesammtmächtigkeit des Tertiärgebirges von 404 Fuss nicht weniger als

10 Braunkohlcnflötze untereinander mit einer Gesammtdicke von 93 '/^ Fuss,

nämlich von 0, 40, 2'/4, 3, .5, 1, 3, T'/q, IGund 3'/2 Fuss und diese schlies-

sen zwischen dem 71/2 und 10 Fuss mächtigen Flötze ein zwei Fuss

starkes Thoneisensteinlager ein. Dieses Braunkohlengebirge setzt östlich

bis an das Roerthal fort, wo es nördlich von Eclitz durch ein Bohrloch

mit über 040 Fuss Stärke nachgewiesen wurde und in einer mächtigen Thon-

bildung, welcher Sand aufgelagert ist, fünf Braunkohlcnflötze, 4, .5, 0, 81

und 2 Fuss, zusammen 98 Fuss mächtig und ein 1 Fuss starkes Sphär-

osideritflötz führt.

Auch südlich von diesen Punkten dehnt sich das Tertiärgebirge dem

Rande des älteren Gebirges über Bertzbür nach Kreutzau folgend aus

und besteht meist aus feinem weissen Sande an dem Ausgehenden, während

1) Nöggorath, Rhuinl.-Westf. Band 4. S. 346.
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in den Dörfern Merode und Gttrzenioh auch Braunkohlen in den dor-

tigen Brunnen aufgedeckt worden sind.

Oestlich des Roerthales ist wiederum Iiraunkohle unter der Stadt

Düren bekannt, wo sie nach v. Strombeck') unter einer Bedeckung von

30 Fuss »Sand und Thon in einem Brunnen des Herrn Telnons angetroffen

wurde.

Südlich von Düren liegt bei vStockheim die Braunkohlengrube E u-

stachia, welche unter 00 Fuss Kies und Sand auf einem 10—13 Fuss

mächtigen , im Thon eingelagerten BraunkohlenfliHze einen bedeutenden

Bergbau lührt. Diese Kohle enthält sehr viel bituminöses Holz, das grössten-

theils Coniferen angehört. Hieran schliesst sich eine Braunkohlenablagerung

zwischen D r o v e , S o 1 1 e r, T h u m m und F r o i t z h e i m, auf der bei F r a n -

genheiin bei 18—22 Fuss Flötzmäclitigkeit in der Grul)e Proserpina

am Schalleberge unter 40— 50 Fuss Diluvium, und einer Bedeckung von

30—no Fuss feinen Tertiärsandes eine Gewinnung stattfindet. Am nörd-

lichen Rande des Thaies des Nevelsbaches findet sich zwischen Gin-

nich und Füssen ich unter dem Diluvium auf Thon aufruhend ein Brauu-

kohlenlager, welches wahrscheinlich ein Bruchstück des auf der Südseite

des Thaies in der Grube Astrca bei Juntersdorf gebauten Flötzes ist. Hier

findet sicli dassellje mit 20 Fuss Mächtigkeit auf einem Liegenden von

Thon und bedeckt mit Thon 15 Fuss, und Diluvium 24 Fuss, 40 Fuss unter

Tage; es enthält sehr viel Lignit oder bituminöses Holz wie in Eustachi

a

und es ist daselbst gediegener Schwefel in Krystallen und erdig vorgekommen,

wie auch am Vorgebirge in der Braunkohle bei Walberberg und dem

weissen Sande bei E o i s d o r f

Die Tertiärbildung setzt nach Süden fort und bei Embken findet

sich wieder Braunkohle, während der Sand sich südlich von Zülpich

bis an den Rothbach zwischen Eppenich, Lang endo rf und Sin-

tzenich verbreitet und wahrscheinlich überall die Erstere bedeckt. Oest-

lich des Rothbaches und nur unterbrochen durch denselben, erstreckt sich

das Braunkohlengebirge, dem Rande der älteren Formationen folgend, über

Schwerfen, Viernich, Firmenich, Wisskirch, Billig und Rhe-

der an die Erft und es sind in demselben Kohlen bekannt bei Vier-

nich, Firmenich, Ober-Gartzheim, AVisskirch und Augen-
b r u c h bei Billig. Am ersteren Orte baut die A b e 1 s g r u be unter 50 Fuss

Kies und Sand des Diluvium, 10— 14 Fuss Triebsand, 44—40 Fuss Thon

und Sand und 2 Fuss Thon auf einem 12— 14 Fuss mächtigen Flötze, das

wiederum Thon zum Liegenden hat und aus gemeiner fester Braunkohle

besteht, deren untere Lage last nur aus Lignit mit ganzen, h(»rizontal

liegenden Baumstämmen zusammengesetzt ist. Ebenso findet Kohlenge-

1) Karsten's Archiv, Band 6. 1833. S. 313.
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wiiiiiuiig auf der Grube Clemafin südlich von Euskirchen statt und

es ist hier das Vorkommen von Bastkoble von Interesse.

Sich anschliessend an die Ablagerungen des grossen Tertiärbeckens,

aber mit demselben nicht mehr im unndttelbaren Zusammenhange stehend,

kommen einzelne Bildungen der Tertiärgruppe in isolirten Mulden auf dem
älteren Gebirge vor. So findet sich eine Thonablagcrung zu beiden Sei-

ten der Strasse von Aachen nach Eupen, auf der Thonhaide, mit dünnen

Lagen von erdiger Braunkohle und ihr Thon wird bei Heide und Wes-
selbend für die Töpfereien zu Raarcn gewonnen.

Eine andere isolirte Thonmulde im Eifelkalkstein findet sich auf der

Grube Breinigerberg bei B rein ig, sie ist 07 Ruthen lang, 17 Ruthen

breit, bis 200 Fuss tief und mit plastischem Thon, kleinen weissen Quarz-

geschieben und weissem Quarzsande erfüllt; es finden sich noch ähn-

liche Sandablagerungen auf dem Kohlenkalke bei Bush ach und auf dem
Kohlengebirge an der linken Seite des Vichtbaches in der Nähe von

S 1 1 b e r g.

Ein bisher isolirtes und sich den Ablagerungen bei Myhl und Was-
senberg näherndes Vorkomnien eines tertiären Sandsteines und Con-

glomerates findet sich im R o e r t h a 1 e unterhalb Jülich und oberhalb L i n n i c h

in Ruhrdorf, wo grosse Bruchstücke mächtiger Conglomeratschichten,

bestehend aus wasserhellem und rothem Quarze mit einzelnen Hornstein-

geschieben nahe an der Oberfläche liegen und auch dort wohl anstehen,

da sie keinen weiten Transport erlitten zu haben scheinen.

Eine andere isolirte Tertiärmulde, welche aber noch der Düren er

Bucht angehört, liegt südlich von Billig und Rh e der zwischen Arloff

an der oberen Erft und dem Veibache, der über Wisskirch nach Eus-

kirchen fliesst. Diese zwischen der devonischen Grauwacke und dem
Kalkstein von Iversheim liegende flache Mulde zeigt an der Oberfläche,

unter dem Diluvium, weissen Quarz mit Gerollen und am Wege von Cal-

car nach Wachendorf konmit darin Quarzit vor wie im Siebengebirge

und an anderen Orten. Bei Haus Zievel am westlichen Theil der Mulde

liegt unter clO Fuss weissem Sande öV'- Fuss plastischer Thon und darunter

wieder weisser Sand, während nördlich von Antweiler 21 Fuss weisser

Sand, 10 Fuss weisser Thon, 5 Fuss Sand mit Quarzgeröllen und Sß'/i Fuss

grauer plastischer Thon vorkommen. Hieran schliesst sich eine andere

kleine Ablagerung auf dem Devon, westlich von Weingarten, welche

aus Quarzgeschieben mit Braunkohleustücken besteht.
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Die Bonner Bucht scliliesst sich an der Erft westlich an die D U r e n e r

Bucht an, doch sind an ihrem Rande längs der devonischen Grau-

wacke über Ni c der- Castenho Iz , Schweinheini, Rh ein bac h, Ipp-

lendorf, Ersdorf, (lelsdorf, Vettelhoven, Ringen bis an Jas

Ahrthal in den Tertiärablagerungen Braunkohlen bisher nicht aufgefunden

worden. Wohl aber finden sich graue und bunte Thone, welche unmittel-

bar der (Irauwacke auflagern und aus der Zersetzung und Hchlännnuug

derselben hervorgegangen sind, längs dieser Grenze in grosser Verbreitung.

So kommen bunte Thone in vielen Wasserrissen bei Nie der- C asten holz

und Flamers he im, im Thale des Steinbaches bei Schweinheim
und Rings he im und längs des Nordrandes des Flamersheimer Waldes

bis in die Gegend südlich und westlich von R he in b ach vor. Die bun-

ten meist weiss, roth und gelb gefleckten und geflammten Thone bilden

den unmittelbaren Ucbergang aus der Grauwacke und enthalten oft noch

Bruchstücke derselben, sowie Eisensteine der sogenannten Hunsrücker For-

mation, die gleichi'alls aus dem Devon stammen, eingeschlossen. Sie wer-

den nach der Mitte der Bucht zu überlagert von weissen und grauen

plastischen Thonen, die eine bedeutende Mächtigkeit haben und in den

Brunnen der Stadt Rheinbach über 70 Fuss erreichen. Weiter westlich

bei Wormersdorf treten dieselben Thone zu Tage und es findet auf

ihnen eine bedeutende Gewinnung zur Ziegelei und Töpferei statt, wäh-

rend näher am Rande des älteren Gebirges bei Altendorf und Ersdorf
wieder die bunten liegenden Thone mit Eisensteinen vorkommen, die na-

mentlich bei Ersdorf in bedeutender Menge gefördert worden sind.

Weiter westlich findet sich dann wieder der graue plastische Thou

bei V e 1 1 e 1 h o v e n am Sehwistbache und bei Ringe n im Thale des Rin-

gener Baches und wird hier zur Verarbeitung gewonnen.

Braunkohlen treten in dieser Gegend erst wieder nordöstlich von

Ringen im Hangenden des plastischen Thones bei Leime rsdorf auf,

wo sie in der Grube Bartholomäus gewonnen wurden. Das Flötz von

7— 9 Fuss Mächtigkeit liegt auf dem schwarzgrauen Thone und hat auch

2 Fuss Thon im Hangenden, darüber grauen thonigen Sand, gelben und

weissen Triebsand, und endlich die Schichten des Diluvium, bestehend aus

Gerollen und Lehm. Die Braunkohle ist erdig, schliesst aber häufig Lig-

nit ein, der in der Varietät der mineralischen Holzkohle vorkommt, z. Th.

aber auch zu Holzopal verkieselt ist.

Am Wege von Leime rsdorf nördlich nach Pissen he im findet sich

in :{ Fuss Tiefe ein Lager von Brauneisenstein von 2'/2 Fuss Dicke, wel-

ches aus zersetztem Sphärosiderit hervorgegangen ist und näher bei Pissen-

heim kommen Nieren desselben im gelben Thon f> Fuss unter der Ober-

fläche vor, ebenso weiter nördlich zwischen Berkuni und Odenhausen.
Oestlich von Pissen heim bei Gedingen und sich nördlich nach
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dem Hofe Schiessgrub erstreckend, kommt ein Lager von Blätterkolile vor,

welches zwar nicht als Brennmaterial, aber zur Darstellung- von Paraffin

und Mineralöl verwendbar ist. Unter dem Obergebirge von 7— 17 Fuss

thonigem Lehm liegt das Kohlenflötz mit 12— 15 Fuss Mächtigkeit auf

blauem und blaugrauem Thon, und es ist unter derselben noch ein zweites,

nur 2 Fuss dickes Flötz bekannt. Ein ähnliches Lager von Blätterkohle

liegt weiter nördlich bei Liessem, ganz in der Nähe des Dorfes, wo es

beim Brunnengraben entdeckt wurde. Nach den daraui angestellten Ver-

suchen hat es unter 10—39 Fuss Obergebirge eine wechselnde Mächtigkeit

von 12—52 Fuss und schliesst sehr viele Streifen eines tripelartigen In-

fusorientuffes ein, welcher nach Ehrenberg's Untersuchungen wesentlich aus

Coconema Leptoceras, C. lanceolatum, Fragilaria Gallionella, Gallionella va-

rians, G. undulata, Gomphonema gracile, G. longicoUe, Himantidmm Arcus,

Pinmdaria aeqiialis und P. rhenana besteht, welche sämmtlich dem süssen

Wasser angehören. Von kieselschaligen Phytolitarien fand Ehrenberg
Ämphidiscus armahis, Spongiolithes acicularis, S^j. aspera, Sp. inftexa und

Sp. mesogongyla. Auch kommen in der Blätterkohle zahlreiche Abdrücke

von Blättern und Früchte von luglans rostraia in hreitgedrückten Exem-

plaren vor. Die Ersteren gehören folgenden Arten an: Ciiperm Chavan-

nesi, Sparganium Braiinii, Libocedrus salicornoidcs, Glyptostrobtis europaeus,

Cupressites Brongniarti, Cupressinoxylum durum, C. imiradiatum, Piceites

geantharis, F. Thomasiamis, F. protolarix , F. ponderosus, Stenonia Ungeri,

Betiüa Brongniarti, Carpinus grandis, C. grandis var. elliptica, Celtis rhe-

nana, Ficus tiliaefolia, Dipterospernum bignonioides , 8ap)otacites minor,

Diospyros Myosofis, Acer cydospermim. Am Wege von Liessem nach

Mehlem und bei Nieder- Bachem findet sich abermals Eisenstein, hier

in Nieren auf feinem weissen Sande, dort 3 Fuss unter der Oberfläche in

einem l'/4 Fuss mächtigen Lager.

Hieran schliesst sich nach Süden am Nordabhange des Roderberges

feuerfester Thon mit verwittertem Grauwaekensandstein, der offenbar aus

ihm hervorgegangen ist, wie nördlich die Thone zu beiden Seiten des

Lannesd orfer Baches, wo eine berühmte Gewinnung in vielen Gruben

statttindet, und zwar auf der Südseite am Cäcilienheidchen und nördlich

auf dem Pützfelde. Er liegt auf einem horizontal geschichteten Sandsteine,

ist unten sehr weiss, aber mager, darüber liegt fetter Thon mit eirunden

Quarzgeröllen, dann ein weisser fetter Thon und endlich Reste eines oberen

tertiären Sandsteines, der zum grössten Theile zerstört ist und in ein Quarz-

conglomerat übergeht, das Streifen von Braunkohle und Abdrücke von

Holzstücken, Aesten und Stämmen enthält. Der Sandstein ist feinkörnig,

fest und in Quarzit übergehend und wird in den höher nach dem Lühns-

berge zu gelegenen Gruben 8— 10 Fuss mächtig. Im Walde südwestlich

von Lannesdorf steht sehr fester Sandstein, 20 Fuss mächtig an und
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wird von Tlion bedeckt, in dem lose Blöcke eines ähnlichen Gesteines

vorkonunen. Hiermit im Zusannnenhange steht das Vorkommen loser

Quarzitblücke auf dem westlichen Hange des Klosterberges bei Muffeu-
dorf am Wege nach Marienforst und ist dasselbe näher von Weber
und Rolle untersucht worden. Das Gestein ist überwiegend thoniger Horn-

stein, doch nicht selten mit Lagen von weissem, blauem, grauem, braunem

und schwarzem Jaspopal und ist ganz erfüllt von Pfianzenabdrücken ; es

ist ausgezeichnet durch die darin eingeschlossenen Versteinerungen, wie

Cypris anf/usta, LiforineUa acuta, Lymnaeus cornetts, L. suhpalustriii, PJa-

norbis rotundatus, Fl. cornu, Fl. declivis und Paludina elongata, die sämmt-

lich dem Süsswasser angehören. Von Pflanzenresten waren nur erkennbar

Wurzeln und Stengel von Juncaceen, Gramineen. Canneen, Equisetaccen und

Nymjyhaea Arethusac Brong., dann Früchte von Nym])haeen und von

Leguminosen, wie sie auch im Wiesbadener Litorinellenkalk vorkom-

men. Diese hornsteinartigen Sandsteine erinnern an das Vorkommen im

Nirmer Tunnel bei Aachen und linden ein Aequivalent im Sieben-

gebirge.

In der Nähe konnnt ein mächtiges Trachytconglomerat am Kloster-

berge von Muffendorf unter Löss vor und enthält grosse Trachitblöcke

von der Art des Gesteines des Drachenfclsens und der Hohenburg bei

Berkum, während es bei Liessem die Unterlage der Blätterkohle bildet

und auch bei N iederbachem und Gimmersdorf sich wiederfindet.

Südlich der Abr tritt noch eine isolirte Partie des Braunkohlengebirges,

südlich von S i n z i g bei C o i s d o r i' aul', wo in der alten Grube G e r e c h t i g-

k e i t unter o Fuss Dannnerde, 1 ( ) Fuss Thon, 1 Fuss B r a u n k o h 1 e ,
1

' /•> Fuss

Thon, 4'/2 Fuss Braunkohle vorkommen, die noch 19 Fuss Thon zum

Liegenden haben ; sie bildet den Ueberrest einer früher weiter verbreiteten

Formation, von der sich auch noch einzelne Theile auf der rechten Rhein-

seite erhalten haben, wie bei Rönigerhof östlich von Linz, Ober- Er 1 am
Minderberge undOrsberg bei Erpel. Auf der Grube Vereinigung
beiOrsberg kommen drei Lager von Blätterkohle vor, die h. 8 streichen

und nach N.O. fallen, von denen das untere 3—4 Fuss mächtig ist. Die

Ablagerung besteht aus schiefrigem Thon mit den drei Braunkohlenflötzen,

unter denen noch ein Sphärosiderit- und Thoneisensteinflötz über grünlich-

grauem, schiefrigen Thone liegt. Die Schichten liegen S. von Orsberg
unmittelbar auf der Grauwacke und keilen sich gegen N.O. aus. Auf dem

Wege von Orsberg nach Erpel steht ein weisser und gelber Sandstein

und sandiger Thon mit Braunkohlenstreifen an, ebenso mit grauem, weis-

sem und gelbem Thone im Erpel er und Vilz elter Seifen. Die Blätter-

kohlen von Orsberg sind reich an Pflanzeuabdrücken und Nöggerath
erwähnt aus denselben schon in den mineralogischen Studien am Nieder-

rhein 1808, Blätter von Lycojtodiftm davahim, Salix alha, cinerea, acumi-
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naia, Mespüus germanica, Betiila alnus, Fagus sylvatica und Saamen von

Ervum Jdrsufum und fefraspermum.

Bei Ober-Erl am Südhange des Minderberges findet sicli auf

Grube Stösschen ein G— 16 Fuss mächtiges Lager von reiner Blätter-

kohle, darunter 2 Fuss Tlion mit bituminösem Holz und noch ein Flötz

von reiner Blätterkohle, welches nur selten bis 5 Fuss Mächtigkeit erreicht

und sich durch seinen grossen Reichthum thierischer Reste, als Fischen,

Fröschen, Salamandern uiul Insekten auszeichnet, wie Triton noachicus,

Salamanclra ogggia, Rana diluviana und Froschlarven. Ueber dem oberen

Flötze und unter dem zweiten finden sich Bänke von Si)härosiderit, die früher

gewonnen wurden. Auch kommen viele Blätter und Früchte von Salix,

Cornus, Acer, Bobinia u. A. in der Blätterkohle vor und Stösschen wie

Orsberg gehören zu den berühmtesten Fundpunkten für die nieder-

rheinische Tertiärflora. Endlicli ist auch am Waschberg bei Ron i-

gerhof ein Flötz von Blätterkohle mit bituminösem Holz und Thon

vorgekommen.

Das nächste tertiäre Vorkommen liegt nih'dlich hiervon bei Königs-
winter im Siebengebirge im Bereiche des Trachytcouglomerates. Westlich

des Drachenfels bei dem Burghofe, auf Devonschichten auflagernd findet

sich das nördlich und östlich auf der grossen Trachytmasse des Siebengebirges

so weit verbreitete Trachytconglomerat und unter demselben tritt ein fein-

körniger Braunkohlensandstein und darüber bläulich Aveisser Thon hervor,

die aber hier keine grosse Verbreitung zu haben, oder wenigstens fast

ganz vom Trachytconglomerate verdeckt zu sein scheinen.

Weiter nördlich im Thale des Mittelbaches ist ein höchst interessantes

Vorkommen von tertiärem Sandstein mit Thon, unter der Bedeckung des-

selben Trachytconglomerates nahe oberhalb des Wintermtihlenhofes
am Quegstein und der Pferdswiese, sowie weiter östlich am Fusse der

kleinen Rosenau aufgeschlossen. Dieser Sandstein ist am Quegstein sehr

feinkörnig und besteht aus wasserhellen Quarzkörnern mit einem quarzigen

Bindemittel und sind dieselben oft so in einander verflr)sst , dass daraus

ein splittriger Hornstein oder Qaarzit, ähnlich wie am Klosterberge bei

Muffendorf, entsteht, der von weisser, grüner, brauner Farbe, theils wie

in der Schlucht zwischen der kleinen Rosenau und dem Nonnenst rom-

berg, gelb und grau geflammt erscheint und eine sehr grosse Härte be-

sitzt. An andern Stellen verliert sich das Bindemittel und es entsteht

loser Sand, auch lässt sich am Quegstein ein vollständiger Uebergang

in einen weissen und grauen Thon nachweisen. Im Sandsteine treten Ge-

schiebe von Quarz und Hornstein von bläulichgrauer, grauer, milchweisser,

seltener rauchgrauer, schwärzlicher oder bräunlichgrauer Farbe auf, die

z. Th. ein wirkliches Kiesel-Conglomerat bilden und meist massig, aber

auch mit bemerkbarer Schichtunir mit den Sandsteinen verhüllen. Am
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Dänzchen südlich vom Quegstein ist der Sandstein senkrecht zerklüftet.

Dieses Vorkommen zeichnet sich durch die grosse Masse seiner vegetabi-

lischen Einschlüsse aus und enthält oft fussgrosse Stücke von verkieseltem

Holz oder Holzopal, mit Ueberzügen von milchweissem Chalcedon in den

Hijhlungen, was schon 1S08 von 'Nögg er ath beschrieben wurde, und in

einigen dünnen Lagen ist das Gestein wie mit Blattabdrttcken von gelb-

licher Farbe durchwebt. Dieselben sind eine berühmte Fundstätte für die

Tertiärflora des Niederrheins und haben zu den ausgezeichneten Arbeiten

von Weber und Wessel reichliches Material geliefert. Der Sandstein

am Quegstein liegt auf Thon und dieser scheint das älteste Glied der

Tertiärgruppe in dieser Gegend zu sein. Weiter aufwärts im Mittelbach-

thale gegenüber der Ofenkuhle tritt noch eine kleine Farthie von Braun-

kohlensandstein unter der Bedeckung des Trachytconglomerates hervor.

Getrennt von diesem Vorkommen durch den Bergrücken des Nonnen-
strom- und Peters berge s, tritt nördlich eine grössere Tertiärablagerung

mit Eisensteinen auf, die in der Grube Sophia in Tagebauen gewonnen

wurden. Es finden sich feinkörnige, schiefrige, gelbe und bräunliche, dann

massige in Hornstein übergehende Sandsteine und loser Sand wie am
Wintermühlenhofe, z. Th. mit Blätterabdrücken, am AUrott, am
nördlichen Al)liange des Petersberges, östlich vom Falkenberge ober-

halb des Finken seifens nnd des Brückenseifens. Sie liegen hier

auf graublauem Thon mit Nieren und Knollen von Sphärosiderit, der sich

bis an den Weg von Oberdollendorf nach Hei sterbach und bis zum

Altcnbach hinzieht. Der Thon findet sich ebenfalls in Schächten zwi-

schen dem Falkcnbergc und Petersberge und liegt auf feinem weis-

sen Sande, auch kommt er westlich bei der Abtei Heisterbach vor.

Weiter nördlich, am westlichen und nordwestlichen Abhänge der

basaltischen Dollendorfer Hardt, treten ül)er Devonschichten weissgraue,

quarzige Sandsteine der Tertiärformation auf und im Thale bei K ömlingho-

ven am Finnchen kommt Thon mit 3 schmalen Braunkohlenstreifen von

V2 Fuss Mächtigkeit vor und enthält 2—3 Zoll lange Gypskrystalle und

Knollen von Schwefelkieskrystallen. Wie sich der Thon zu dem nördlich

anliegenden Trachytcouglomerate verhält, ist nicht näher ermittelt, wahr-

scheinlich ist er jünger.

Isolirte Parthien von tertiärem Sandsteine finden sich noch gelblich,

mit eisenschüssigen Streifen an der Rodderhardt, gelb und locker bei

F r e c kw i n k e 1 und amPfannenschoppen feinschiefrige schwarze Horn-

steine mit Abdrücken von Blättern und verkieseltem Holz, Kiesel-Conglo-

merat mit sehr festem kieseligen Bindemittel und Blätterkohle mit leicht

zerreiblichem Kieseltuflf, der noch erkennbare Reste von Infusorienschalen

enthält. Endlich bei Dürresbach kommt feinkörniger weissgelber und

gelbbrauner Sandstein mit vielen Blattabdrücken, gelbbrauner geflammter



18

Hornstein, hellgrauer Sandstein mit kvystalliniscliera, kalkigen Bindemittel

und Kiesel-Conglomerat von lockerem Zusammenhange vor.

Die hier beschriebenen Tertiärscliicliten des Siebengebirges stehen

in den engsten Beziehungen zu den Tracliyten, Basalten und Trachytcon-

glomeraten, welche dieses Gebirge wesentlich zusammensetzen, daher diese

eigentlich in die Darstellung zu ziehen wären. Es kann davon hier aber

um so mehr Umgang genommen werden, als diese Gebirgsarten und ihr

Verhalten unter sich und zum Braunkohlengebirge von v. Dechen und

V. Rath') auf das Ausführlichste beschrieben worden sind und hier nur

darauf zu verweisen ist.

Es möge allein angeführt werden, dass das Braunkohlengebirge jünger

ist, als die Trachyte ; dass die Trachyt- und Basalt-Conglomcrate, die geo-

gnostisch nicht von einander zu trennen sind, jünger, als die älteren Ter-

tiärschichten, wie die Quarzite, Hornsteine und Sandsteine, aber älter

als die Braunkohlenbildungen sind, und dass «ie bei der Bildung der

tertiären jüngeren Braunkohlenthone mit Sphärosiderit eine wesentliche

Rolle gespielt haben. Die Basalte endlich sind zum Theil jünger als die

Braunkohle, zum Theil aber älter, Avie das Vorkommen von Basalt- und

Trachyt-Conglomeraten unter derselben beweist, wovon noch bei der Be-

sghreibung gewisser Braunkohlenablagerungen die Rede sein wird, die der

Bucht von Siegburg, die sich hier an die Bonner Bucht anschliesst,

angehören.

Der nordöstliche Theil des niederrheinischeu Beckens wird durch die

Düsseldorfer Bucht, zwischen Duisburg und Benrath gebildet und

von Tertiärschichten eingenommen, welche jünger sind, als das so weit

verbreitete Vorkommen des Braunkohlen führenden Gebirges und sich eng

anschliessen an die weiter nördlich, am Westrande des M ü n s t e r'schen

Kreidebeckens abgelagerten Miocänschichten von Ding den, Bocholt,

Barlo, Gyffel bis in die Gegend von Vredcn hin. Diese Schichten

sind nach den fossilen Einschlüssen entschieden marinen Ursprunges und

bestehen aus Thonen und Sand oder Saudsteinen, die oft Eisenstein führend

sind. Nach v. Konen sind die Tertiärbiidungeu der Düsseldorfer

Bucht oberoligocän, während sie Beyrich für jünger hält und dem Hol-

steiner Miocängestein als äquivalent anninnnt. Es sind dieses die unter

dem Namen Thon von Ratingen, Sandstein von Grafenberg und Sand

1) V. Dechen, Geogiiost. Führer iu das Siebeugebirge, S. 50— 2G4.
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von Sücbteln charakterisirten Ablagerungen, welche sich an dem Rande

des älteren Gebirges, das hier aus Lenneschiefer , devonischem Kalkstein,

dem älteren Kohlengebirge und zum Theil der Kreide besteht, in einer

nicht sehr tiefen Meeresbucht niederschlugen. In ihrer Zusamniensetzung

weisen diese Schichten darauf hin , dass ihr Material aus dem angrenzen-

den älteren Gebirge herstammt, wie sich das auch schon an den übrigen

Küsten des niederrheinischen Tertiärbeckens deutlich wahrnehmen Hess.

Das unterste Glied dieser Miocänbildung besteht aus Thonen, die sich

nördlich von L i n t o r f über C r om fo r d und Ratingen längs dem West-

abhangc des älteren Gebirges erstrecken und auch weiter südlich in einer

tief nach Osten einschneidenden Tertiärbucht zwischen Erkrath und

Vohwinkel wieder auftreten.

Nördlich von Lintorf liegen auf dem Kohlen-Kalkstein und Culm

bläulich-graue Thone von 8—10 Fuss Mächtigkeit, welche kalkige Con-

cretionen und vereinzelte Gypskrystalle einschliessen, unter einer Be-

deckung von Gerillle des Diluvium. Auch beim Druster Kalkofen treten

sie wieder 4—8 Fuss mächtig von grünlicher und Iträiinlich -grauer Farbe

mit dichten, gelblich -weissen Septarien auf. Südöstlich von Lintorf ist

der Miocänthon an dem Abhänge des Rheinthalcs weit verbreitet und wird

an vielen Stellen zur Ziegelei benutzt; er ist meist braun oder grau, doch

ausserordentlich arm an Petrefakten.

Bei Cromford ist der Thon sehr gut in den grossen Kalkstein-

brüchen aufgeschlossen, wo er unmittelbar den Kohlenkalkstein bedeckt;

er ist hier etwa 5 Fuss mächtig von grüidich -'grauer und schwärzlicher

Farbe und schlies^it zahlreiche (Haukonitkörner und marine Versteinerungen

ein und findet sich auf der Südseite des Steinbruches bei Eggers che id

unter einer 2 Fuss mächtigen Bedeckung leinen grünen Tertiärsandes

wieder. Diesem Thone sehr ähnlich ist derjenige, welcher den Devonkalk-

stein nördlich von H u b b e 1 r a t h bedeckt ; er ist grünlich-grau oder schwärz-

lich und vom aufliegenden Diluvialsande durch eine dünne Schicht von

grünlichen Thonnieren mit schwarzen Kieselschiefergeschieben getrennt.

Auch der graue, Eisenstein führende Thon bei Freitag an der Strasse

von Ratingen nach Wülfrath muss hierher gerechnet werden.

Die grösste Verbreitung gewinnt der Miocänthon südlich des Städtchens

Ratingen, wo er massenhaft für die Töpferei und Ziegelei in offenen

Gruben und Schächten gewonnen wird. Er ist hier meist dunkelgrau von

Farbe und enthält zahlreiche Septarien von dichtem Kalkstein, sowie in

Menge Dentalien, die von den Arbeitern Cigarrenspitzen genannt werden.

Dieser Thon dehnt sich westlich über Brill, Görschenhof bis Frey-

stein, Ekkamp, Gross-Rahm, bis an die Düsseldorf-Ratinger

Strasse, und südlich bis gegen den Schwarzbach hin aus, hat aber wahr-

scheinlich unter der Diluvialbedeckung eine noch sehr viel grössere Vor-
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bereitung, als sich durch die bis jetzt bekannten Gewinnungspunkte nach-

weisen lässt.

Südlich von den beschriebenen Vorkommen tritt endlich eine Thon-

ablagerung in einer langen, schmalen Bucht zwischen Hoch da hl und

Vohwinkel auf; dieselbe zeichnet sich durch ein besonders mächtiges

Auftreten von Brauneisenstein in ihr aus, und wurde dadurch die erste

Veranlassung zur Gründung des bedeutenden Eisenwerkes Eintracht bei

Hoch d ah 1. Gegen Westen zu verschwindet diese cisenreiche Thonformation

unter dem weissen Sande zwischen E r k r a t h und H o c h d a h 1 , der

seinerseits mit dem miocänen Sandsteine von Rodeberg, an den Torfmooren

des Rheinthales , in engstem Zusammenhange steht, während andererseits

an ihrem östlichen Ende bei Vohwinkel in 150 Fuss Tiefe von Tage,

ein bis 80 Fuss mächtiges Braunkohlenlager erbohrt und dadurch hier

unter derselben das Vorhandensein einer älteren, dem Mitteloligocän ange-

gehörigen, Tertiärablagerung nachgewiesen wurde, welche wohl hier als

ein isolirtes Vorkommen anzusehen ist. Durch das bedeutende Eisenstein-

Vorkommen erhält der Thon ein besonderes Interesse; er erfüllt eine über

^/4 Meilen lange schmale Mulde, die sich bis Gratenbeck östlich von

Vohwinkel erstreckt und an ihrem Südrande durch den Lenneschiefer des

Haanborner Holzes, am Nordrande durch den oberdevonischen Schiefer

des Osterholzes begränzt wird und zum grossen Theile auf dem Elber-

felder Kalkstein aufruht. Diese Mulde erreicht ihre grösste Breite von

etwa 300 Ruthen zwischen Quallerheide und zur Mühle und verengt

sich, östlich von Vohwinkel bis auf 70 Ruthen, Avährend ihre grösste

Tiefe zwischen Tückmantel und Linden auf 120—130 Fuss geschätzt

wird. Der das ältere Gebirge bedeckende Thon ist der Unterlage, wo diese

eine regelmässige Auflagerung gestattet, wie die Schiefer im westlichen

Theile der Grube Bestand, conform aufgelagert oder er füllt unregel-

mässige Vertiefungen und Trichter im El berf eider Kalksteine aus und

bildet so mehr oder weniger grosse Nester; er ist weiss, gelb-grau, braun

und schwärzlich-grau, und geht nicht selten durch Aufnahme von Sand in

Letten über. Er enthält den Brauneisenstein theils in regelmässigen Lagern

von 6— 13 Fuss Mächtigkeit, theils in Nestern von 5—40 Ruthen Durch-

messer und bis über 30 Fuss Mächtigkeit. Dieser ist aus einem Aggregate

von grösseren und kleineren sphäroidalen oder ellipsoidischen Knollen, von

der Grösse eines Kopfes bis zu der eines Hirsekornes zusammengesetzt

und durch Letten verbunden, und ist theils dicht, theils erdig und ockrig

nur selten von faseriger Glaskopfstruktur. Der Eisenstein zeichnet, sich

durch besondere Reinheit aus und enthält nur wenig Quarz und Kieselthon.

lieber dem Eisensteine liegt gewöhnlich gelber Thon, der von eisenschüs-

sigem nach oben hin weiss werdenden Saude und von Lehm des Diluvium

bedeckt wird, so dass die Gesammtmächtigkeit des Deckgebirges, wie gegen-
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über Linden, 40—55 Fu»s erreichen kann. Die in dieser Mulde auftreten-

den Eisensteine scheinen auf secundärer Lagerstätte zu liegen und ebenso

wie die Thone, denen sie eingebettet sind, aus einer Zersetzung und Schläm-

mung des angrenzenden Lenne-Thonscliiefers hervorgegangen zu sein.

Der den Thon bedeckende Tertiärsand verbreitet sich zum Theil

auch über das ältere Gebirge, z. B. östlich von Vohwinkel bei Göbel

und nördlich von Somborn auf dem vom Eskesberge nach Groten-

b e c k sich erstreckenden Zuge des E 1 b e r f e 1 d er Kalksteins, wo er, ähnlich

wie bei dem Kalksteine in der Nähe von Stol berg, KSpalten mit trichter-

förmigen Erweiterungen erfüllt und zum Theile so rein ist, dass er zur

Glasfabrikation benutzt werden kann. Westlich tritt er wieder auf zwischen

Vohwinkel und Krutscheid an der Eisenbahn und enthält noch weiter

Gerolle von Feuerstein, Schwimmstein und Hornstein bis Taubeneigrösse

in Streifen abgelagert, sowie an einem anderen Punkte der Eisenbahn eine

graue, staubartige, thonige Masse mit vielen Braunkohlenbrocken. Von

Hoch da hl erstreckt sich der meist weisse Sand nach Erkrath, wo

grosse Gewinnungen desselben stattfinden und nach Unterbach bis gegen

das Rheinthal hin, wo er in den Abhängen längs den Torfmooren bei

M e r z V e e n , F e 1 1 e e r d e , V e n n h a u s e u und R o d e b e r g bis zur K n u b -

b eis brücke über den Düsselbach, sehr gut aufgeschlossen ist. Am
unteren Theile des Gehänges tritt gelber und weisser Sand streifenweise

wechsellagernd auf und enthält bei Rodeberg dünne Bänke eines losen,

gelben und gelblich-braunen Sandsteines mit zahlreichen marinen Versteine-

rungen. Die Schichten des Sandes liegen fast horizontal, schwach wellen-

förmig, unter der Bedeckung des Diluviums auf den Höhen, während sie

an den Thalrändern zu Tage treten. So ist er an dem vorspringenden Ab-

hänge des Rodeberg an der K n üb be Is brücke bis zu 50 Fuss Höhe

aufgeschlossen, wechselt von weiss durch gelb in dunkelokergelb und ent-

hält feste, eisenschüssige Sandsteinbänke, welche bis zu IV2 Fuss Dicke

aus der verwitternden steilen Wand des Abhanges hervorstehen. In ganz

gleicher Weise steht der Sand auf der rechten Seite des Düsselthales

an und erstreckt sich über Haus Morp bis Henscheshof, wo er am

Hohlwege nach Kottenhofen, sowie unterhalb dieses Ortes im Thale

und bei Müdinghofen gleichfalls mit Bänken von schaaligem Eisensand-

stein und zahlreichen Versteinerungen auftritt. Sehr ausgezeichnet findet er

sich wieder im breiten Thale bei Ger res heim und zieht sich über

Kaisersburg, Gross-Forst nach Tientenberg, östlich von Haus

Roland. Westlich von Ger res he im erhebt sich der Abhang bis zum Gra-

fenberge am Rheinthale und der Düsseldorf- Ratinger Strasse bei

Aaperkothen und Weingarz und verflacht sich bis an die linke

Seite des Schwarzbaches, wo er sich bis Bauenhaus und Schürberg

verfolgen lässt. Endlich findet er sich nördlich vom Schwarzbach wieder,
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östlich von Brill und Görsclienhof, und erstreckt sich bis an die

Strasse von Eatingen über Homberg nach Wülfrath, wo er auf

dem Thone von Ratingen auflagert, sich also als eine Bildung, jünger

als dieser, zu erkennen giebt. Die Ausdehnung dieser Sandlbrmation von

Unterbach bis in die Nähe von Ratingen beträgt P/s Meilen und die

aufgeschlossene Breite zwischen dem Grafenberge und Kottenhofen

^4 M. Die Bänke des Eisensandsteines am Grafenberge entwickeln sich

oft zu sandigen Thoneiscnflötzen, welche fast ganz aus Resten von Con-

chylien gebildet zu sein scheinen, und dann sehr an die Stern berger
Kuchen zwischen Elbe und Oder erinnern, aber jünger als diese sind. Die

Versteinerungen haben selten die Schale erhalten und zeigen nur Abdrücke

der Aussenseite oder Steinkerne. Als die voszüglichsten von hier bestimm-

ten Petrefakten sind anzuführen: Pccten deccm/plkatus Münst., P. muUisiil-

catus Bronn., Isocardia cor. Lam., Cyprina aequalis Br., Cytherea suhcry-

cinoides Desh., Panopaca intermedia Sow., Solen ensis Var. min. Lam., Pyrula

reticulata Lam., Oliva Diifresnei Bast., Schi^aster acuminatus Ag, (Spatamjus

acuminatus Goldf.^, welche diese Schichten entschieden als dem Miocän

angehörig bestimmen. Endlich findet sich Tertiärsand noch einmal auf

der rechten Rheinseite bei Eggerscheid und Wallhof südlich von

Heiligenhaus theils auf tertiärem Thone, theils den Crameuzelschiefern

auflagernd; er ist feinkörnig und meist schmutziggrün gefärbt und es schei-

•nen Petrefakten in ihm nicht beobachtet zu sein.

Von grossem Interesse ist es, dass derselbe Miocänsand auch auf der

linken Rheinseite und zwar i'/i Meilen westlich bei Sucht ein vorkommt,

wo er beim Abteufen von Brunnen als loser, ockergelber Sandstein, erfüllt

mit marinen Versteinerungen, aufgei'unden wurde.

Eine ältere, als die eben beschriebene, Tertiärformation ist in der

Nähe von Crefcld und Neuss auf der linken Seite des Rheines und ihr

analog sind ähnliche Vorkommen durch Bohrlöcher zu beiden Seiten des

Rheines aufgeschlossen worden. Ein grüner glaukonitischer Sand kommt
in grosser Verbreitung bei Crefeld und Neuss vor mit marinen Ver-

steinerungen; er wird bei dem crsteren Orte unter dem Localnamen „Gries-

ärd" in den Niepkuhlen gewonnen und liegt seiner Stellung nach höher

als die Braunkohle. Er ist demnach nicht zu verwechseln mit einem anderen

nicht marinen Grünsande, welcher sich, wie in der Nähe von Esc h weile

r

und Aachen, auch in dieser Gegend unter der Braunkohle gefunden hat,

also älter ist, als diese. Dass der grüne Sand mit zahlreichen Glaukonitkör-

nern in dem Gebiete des niederrheinischen Tertiärbeckens eine sehr grosse

Verbreitung hat und verschiedenen Etagen der Tertiärformation angehören

kann, ist nicht besonders merkwürdig, da das Material zu demselben aus

derselben Quelle, nämlich der Kreide herstammt, die vordem einen grossen

Theil dieses Terrains einnahm, während der Tertiärzeit aber bis auf die
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Ränder an der Grenze des westfälisclien Kreidebeckens, sowie die Gegend

westlich von Aachen und einen kleineu Punkt am 8lidwestrande des Ter-

tiärbeckens, bei Irnich in der Nähe von ZU I pich, gänzlich zerstört und

zur Bildung der Tertiärschichten verwendet zu sein scheint. Es finden

sich daher in diesen Letzteren Knollen und Geschiebe von Feuersteinen

sehr häufig und Glaukonitkörner enthaltende Grünsande im Miocän wie

bei Eggerscheid und Wallhof, im Oberoligocän wie bei Crefeld,

Neuss, Mors und Xanten mit marinen Muscheln, endlich in gewissen

Meeresbildungen unter der Braunkohle im Mitteloligocän. Kreideschichten,

welche besonders reich an Glaukonit waren und das Material zu den ter-

tiären Grünsanden liefern konnten,, waren im Osten des niederrheinischen

Beckens besonders die mächtigen Grünsandlager des Pläner wie bei b e r-

hausen und der Essener Grünsand oder Tourtia in der Gegend von Essen,

Frohnhausen u. s. w., dagegen im Westen die mächtigen Grünsandlager

des Unter-Senon, wie im Aachener Stadtwalde und die grünen Krcide-

mergel der Aachener Gegend.

Der marine Oligocänsand der Gegend von Crefeld wurde zuerst von

Nauck') nachgewiesen beim Brunnenmachen zu Haus Brenten bei K ai-

de nhausen, wo derselbe unter 60 Fuss Obergebirge, bestehend aus Quarz,

vielen schwarzen Glimmerblättchen, Körnern von Magneteisen und mit zahl-

reichen, wohlerhaltcncn PetrciVdvten gefunden wurde. Derselbe findet sich

wieder bei Neuss unter dem Diluvium und wurde gleichfalls beim Brun-

nenbohren zu Leycnburg bei Blocmcrsheim zwischen Mors und

Aldckerk nachgewiesen. Endlich wurde er in einer grossen Zahl von

Bohrlöchern durchtcul't, die in den Jahren 1855 bis 60 auf Steinkohlen

getrieben worden sind. Der Oligocänsand wechselt in diesen Bohrlöchern

vielfacli mit sandigen und plastischen Thoncn ab, doch fanden sich die

Petretaktcn meist in dem grünen Sande. Diese Schichten wurden auf der

linken Rheinseite angetroffen bei Rheinhausen, nördlich des Weges

nach Atrop in so Fuss unter Tage, bei Werthausen in 77 Fuss, auf

der Wert hauser Warth in 67 Fuss, bei Westrum in 70 Fuss, bei

Asterlagen am Wege von Bergheim nach Essenberg in 79, bei Hom-
berg in 00 und 65, bei Baerl auf dem Gaert in 65, bei Budberg in

71, bei Xanten in 59, am Fund er ich nördlich von Mors in 56 V^, bei

Vluyn in 90, bei Laucrsforth in 50 Fuss. Auf der rechten Rheinseite

stehen dieselben Schichten an südlich von Grossenbaum in 76, nördlich

davon i n 74, zwischen G r o s s e n b a um und H n c k i n g e n in der Muthung F e r-

dinand in 56'/o, südlich von Duisburg in 56, westlich davon, nahe süd-

lich bei Neukamp in 58 und 64, und nordöstlich von Duisburg in 86 '/s Fuss.

1) Zeitschr. d. deutsch, gcolog. Ges. Bnd. 4. S. 19, Bnd. 7. S. 13.
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Die Mächtigkeit der Oligocänablagerung ist sehr verschieden; in der

Nähe des älteren Gebirges ist sie am Geringsten, nach der Mitte des Beckens

zu vermehrt sie sich und beträgt z. B. zu Lauersforth bei dem Dorfe

Capellen an der Strasse von Crefeld nach Mors, wo das Tertiär-

gebirge dem flötzleeren Sandsteine der Kohlenformation aufgelagert ist,

528 Fuss. Nach den gemachten Aufschlüssen beträgt die Mächtigkeil;

nördlich von Grossenbaum oG'/o, südlich von Grossenbaum Vri^/s,

zwischen hier und Huckingen 91, nordöstlich von Duisburg 93 Vs, süd-

lich davon ISO'/s, bei Rh ein hausen gegenüber von Duisburg ISÖ^s,

bei Werthausen 133';2 und 187, bei We strum über 156, bei Aster-

lagen bis auf das Kohlengebirge 280, westlich von Duisburg 233 und

298, bei Homberg 293, 430 und über 531, bei Baerl und Budberg
über 540, bei Mors 484, bei Lauersforth 528, bei Vluyn bis auf das

Kohlengebirge 666, endlich bei Aldekerk über 600, bei Xanten über 681

und bei Alpen über 800 Fuss. Bei Homberg scheinen die Schichten

auf einer partiellen Erhebung des Grundgebirges zu ruhen. Was die Zu-

sammensetzung betrifft, so herrschen in der Nähe des älteren Gebirges

Thone, die z. Th. sehr sandig sind, oder thonige Sande mit vielen Glau-

konitkörnern vor, während nach der Mitte des Tertiärbeckens wie bei

Crefeld, Lauersforth, Mors, Vluyn, Rumeler Mühle, Budberg
und Xanten, die grünen Sande fast ausschliesslich diese Oligocänbildung

zusammensetzen. Was ihre Stellung zu den übrigen Abtheilungen des

Tertiärgebirges betrifft, so hat schon Nauck sie als älter als das Miocän

von Bocholt erkannt, und sie als Oberoligocän, parallel mit dem Stern-

berg er Gesteine bestimmt.

Die bisher aufgefundene Fauna dieser Schichten ist bedeutend und

die folgenden Arten wurden von Nauck und Beyrich nachgewiesen:

Flahellum striatum Keferst., Cyathina granulata, Cancellaria cvnlsa, C. mul-

tistriata, C. gramdata, C. pusilla, Fusus rarus Beyr., F. scrohiadatns Boll.,

F. annexus Beyr., F. scabriculus, F. elegantidus Phil., F. Waeln Nyst., F.

elongatus Nyst., Tritonium flandricum Kon., Murex Beshayesii Nyst., Ti-

phys pungens Solandr., T. fisiulosus Broch., T. CKniculostfs Nyst., Pynda

concinna Beyr., Ultra Fhilippi Beyr., Tcrehra plicatiäa Beyr., Buccinum

Bolli Beyr., B. pygmaeum Schloth., Cassis Bondelitü Bast., Gassidaria

Buchii Boll., Ap)orrhais spcciosa Schloth., ferner Arten von Ostrea (ventila-

hrum ?), Cyprina, Corbula, Solen, Cardita, Ästarte, Cardium, Nucula, Beden,

Bentalium u. A.

Dem Oberoligocän angehörende Schichten treten ausser am Ost- und

Nordrande des niederrheinischen Beckens im Westen desselben, nordwest-

lich von Aachen bei Hönsbrök auf und sind bei der Aachener Bucht

beschrieben worden. Endlich müssen noch zur Düsseldorfer Bucht

einige isolirte Vorkommen von Tertiärschichten gerechnet werden, die an
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der Grenze des Oberoligocän vorkommen, aber den Brannkohlen führenden

mittcloligocänen Süt^swasserbildnngen angehören.

Ein in der Rheinebene insehirtig isolirtes Vorkommen von Brauukohlen-

sandstein findet sich an der linken Rheinseite nahe bei der Abtei die Meer,

an der Strasse von He er dt nach s terra th; er ragt an der SOseite der

Abtei nur wenig über die Rheinebenc hervor, ist von graulichweisser Farbe

und sehr fest. Zahlreiche grosse Blöcke desselben, bis zwölf Fuss lang

und bis ;") Fuss dick, liegen hier in einer Schicht zu Tage, auch sollen

solche Blöcke im Rheinbette selbst bei niedrigem Wasserstande an der

Büdericher Spitze gefunden werden.

Südöstlich hiervon ist eine grössere Sandsteininsel aus dem Allu-

vium des Rheinthaies hervorragend bei dem Dorfc Liedberg zwischen

den Flüssen Erft und Niers und erreicht eine Höhe von 110— 120 Fuss

über der angrenzenden Ebene. Hier findet sich unter dem Gerolle- und

Sandlager des Diluvium ein 3— 4 Zoll mächtiges Br aunkohlenflötz und

unter ihm Sandsteinlagen, die mit 4—5 " dem Abhänge des Hügels conform

einfallen und bis 20 Fuss mächtig sind. Die oberen Lagen von 8— 10 Fuss

bestehen aus einem lockeren Sandsteine von weisser Farbe mit ockergelben

oder rotlien Streifen und werden von den Steinbrechern „falscher Stein"

genannt. Darunter folgt ein schmutzig gräulich weisser fester „Haustein",

der verarbeitet wird, und unter ihm eine 4— 5 Fuss mächtige Lage von

Quarzit, „Klinkert" genannt, der als Chausseematerial verwendet wird und

unter ihm folgt loser weisser Quarzsand, mehr als 10 Fuss mächtig, der

gleichfalls als Streusand gewonnen wnrd. Interessant ist, dass durch diesen

Sandstein bis in den Sand vertikale Ivlüite durchsetzen, in denen von Berg-

mann und Nöggerath') Knochen und Zähne \o\\ Eleplias primigenius

aufgefunden wurden. Eine dritte isolirte Tertiärkuppe ist der Hülser-

berg, welcher nördlich von Crefeld sich aus dem Kliedbruch erhebt.

Hier findet sich an dem westlichen Abhänge in geringer Tiefe unter der

Oberfläche Thon und unter diesem zwischen .30—40 Fuss thonige erdige

Braunkohle, deren Liegendes nicht näher untersucht ist, während die

grosse Masse des Hülserberges, nach einem daselbst 90 Fuss tief ge-

triebenen Bohrloche, aus wechselnden Lagen von Gerollen und Thon besteht.

Eine ausgedehntere Ablagerung des Braunkohlengebirges tritt süd-

westlich von hier, zwischen Gladbach und Viersen nahe dem südwest-

lichen Abhänge des Niersthaies zu Tage und Avird auf beiden Seiten der

Strasse durch Gruben bei Ompert und Hclenabrunn (Lenebour der

Generalstabskarte) aufgeschlossen. Es liegt hier unter dem Gerolle ein

12—16 Fuss mächtiges Flötz von schwarzer, erdiger und thoniger Braun-

kohle, welche unter dem Namen „Klei" gewonnen und zur Mengung mit

1) Rheiul.-Westf. IV. S. 37G ff.
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Steinkohlenklein verwendet wird. In der untersten Lage desselben findet

sich eine 6 Zoll starke Schicht von Sphärosiderit mit Abdrücken von dico-

tyledonen Blättern, darunter 4 Fuss weisser Sand und über 12 Fuss gro-

ber schwarzer Sand.

Von grossem Interesse in dieser Gegend ist ein bei Helenabrunn
383 Fuss tief gestossenes Bohrloch, welches hier unter der Braunkohle

das Vorhandensein von mächtigen tertiären Thon- und Sandschichten mit

einer grünen, Glaukonit führenden Etage bis zu 300 Fuss Mächtigkeit,

ähnlich wie in der Gegend von Es ch weile r und Höngen bei Aachen,

nachweist, unter welcher noch mächtige Lager von Geschieben, vorzugs-

weise aus Feuerstein bestehend, und aus dem an Ort und Stelle zerstörten

Kreidegebirge herrührend, vorkommen. Es würde daher nicht zu verwun-

dern sein, wenn in dieser Gegend noch ungestörte Kreideparthien angetroffen

würden, wie dieses in der Gegend von Nievelstein bei Aachen unter

dem weissen Braunkohlensande vielleicht der Fall ist. Nicht weit von

dieser Tertiärablagerung findet sich südlich davon zwischen Gladbach
und Wald hausen ein Vorkommen von tertiärem Sande, unter Diluvium

und Gerolle, welches wahrscheinlich eine sehr viele grössere Verbreitung

hat; es besteht zu oberst aus 10— 12 Fuss weissem Sande mit Tlionnieren,

der gewonnen wird ; ihm folgt gelber Sand, weisser Sand, gelber und rother

Sand und ist das Liegende nicht weiter untersucht.

Anschliessend an dieses Vorkommen dürften die ausgedehnten Sandab-

lagerungen zu betrachten sein, welche 3 Meilen südwestlich von Gladbach
bei Myhl, Wassenberg, Birgelen und Dahlheini am östlichen Thal-

rande des Eoerflusses auftreten und in zahlreichen Gruben aufgeschlossen

sind. Sie bestehen aus einem feinen weissen Sande ohne Geschiebe und

auf der rechten Seite der Strasse bei Wassenberg kommen darin weisse fein-

körnige Sandsteine vor mit Al)drücken von Pflanzenvvurzeln. Da sie übri-

gens versteinerungsleer und ohne Geschiebe sind, so wird man sie mit

Recht für mitteloligocän ansehen können, ebenso wie die weit verbreiteten

Braunkohlensande des niederrheinischen Beckens.

Endlich wurde neuerdings weit im Norden der niederrheinischen Ebene

und über 7 Meilen nordöstlich von dem bis dahin am weitesten nach

Norden hin bekannten Braunkohlenvorkommen, am Hülserberg bei Cre-

feld, im Stadtwalde von Cleve, an der alten Bahr, ein Lager von tho-

niger Braunkohle aufgefunden. In einem Bohrloche des Hrn. Crönert

zeigt sich in 15— 18 Fuss unter einer Bedeckung von Sand, Gerolle, Lehm

und grauem Thon ein 5 — 6 Fuss mächtiges Flötz auf grauem Thon auf-

ruhend und in einem anderen Bohrloche wurde erst unter 40 Fuss Sand

und Gerolle der graue Thon und unter ihm das Braunkohlenflötz angetroffen

und an einer ferneren Stelle wurde schon 3 Fuss unter Tage ein bis
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18 Fuss mächtiges Lager von weissem Thon aufgedeckt, das jetzt behufs

der Töpferei gewonnen wird.

Südlich der Düsseldorfer Bucht längs dem Rande des älteren, aus

jüngerer Grauwacke bestehenden Gebirges, zwischen Haan, Opladen,

Schlebusch bis in die Gegend von Pnffratli sind bisher noch keine

Tertiärschichten auigcfunden, mit Ausnahme eines Punktes bei Odenthal

östlich von Schlebusch, wo tertiärer Thon mit Thoneisenstein vorkommt;

es unterliegt aber kaum einem Zweifel, dass sie unter der Bedeckung des Di-

luvium vorhanden sind, oder wenigstens vorhanden waren. Sie treten erst

wieder in der Nähe von Paffrat h und Gladbach zu Tage, wo die Bucht

von Siegburg anfängt. Hier finden sich unter der Diluvialbedeckung im

Eifelkalkstein schmale Mulden, in denen das Braunkohlengebirgc abgelagert

ist und auf den Sätteln zu Tage tritt. Der Thon ist hier über 80 Fuss

mächtig durchteuft worden und schliesst Schwefelkies ein, theils in Form

von Knollen, theils von Baumästen, die er verkiest hat, zusammen mit

Krystallen von Gyps und Braunkohlenstücken. Es ist hier unter Diluvial-

gerölle und Lehm dieser Thon mit *.> schwachen Braunkohleullötzcn und

darunter ein Flötz von 100 Fuss Mächtigkeit auf lettigem Sande und Sand-

steineaufliegend, bekannt. In der Mulde nordwestlich von Gladbach liegt

unter Lehm, 12—24 Fuss Letten, 4 Fuss Quarzgerölle mit Sand und dar-

unter die Braunkohle in 10— 113 Fuss Mächtigkeit.

Oestlich von Gladbach im Thale des Strundencr Baches liegt

ebenfalls Braunkohle bei Unterthal und Thon von dunkelblauer,

schwarzer, weisser und gelblicher Farbe bei Ho Im back und Büchel.

Südlich von Gladbach findet sich ein Braunkohleuflötz von 30 Fuss,

flach nach Süden einfallend und südlich von Oberheukamp ist das

Tertiärgebirge in den Concessionsfeldern Un beschnittener Fund, Ur-

banus und Heidkamps Maassen aufgeschlossen. In der Concession

Unbeshnit teuer Fund zeigten Bohrlöcher die folgenden Profile: 1) H Fuss

Saud und GeröUe, '/2 Fuss blauschwarzer Thon, T'/o weisser Kies, 7 erdige

Braunkohle, Dolomit. 2) 7 Fuss GeriUle und Sand, 1 blauschwarzer Thon,

6 weisser Kies, 1) feiner Triebsand, 5 erdige Braunkohle, '/-i blauer

Letten, 2 erdige Braunkohle, 1 '2 blauer Letten, Dolomit. 3) nordwestlich

von dem Vorigen, 10 Fuss Gerolle und Sand, lo weisser Kies, 3 Letten

mit Kies, 7 erdige Braunkohle, 2 Kies mit Sand, 21'/ 2 Braunkohle,

1 blauschwarzer Letten, oBraunkohTc, nicht durchsunken. In dem Felde

von Heidkamps Maassen südlich von Heidchen finden sich 10 Fuss

von Tage 38 Fuss erdige Braunkohle, 2 blauschwarzer Thon, 38 feste
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Braunkohle, Kies und Sand, die niclit dnrchteiii't sind. Dasselbe Profil

gilt für das angrenzende Concessionsfeld Urbaniis und südwestlich hier-

von in der Muthung Neb wurden gefunden 10 Fuss gelber Sand, 10 weis-

ser Triebsand, 2— 3 feiner Sand, 1—2 erdige Braunkohle, 2 blauer Let-

ten, 4 erdige und darunter 30 Fuss feste Braunkohle, deren Liegendes

nicht bekannt ist.

Nordwestlich der Fauler Mühle findet in den Concessioneu Alfred

und Neufeld in einer kleinen, NW.—SO. streichende Mulde Tagebau auf

einem 15—18 Fuss mächtigen Flötze statt, das aus erdiger Braunkohle

besteht, aber viele Stämme enthält.

Bei Bensberg wird in der Concession Catharina Braun- und Thon-

eisenstein gewonnen und sie schliesst die Bleierzgewinnungen Han neben
und Mariechen ein, in welchen unter einer Bedeckung von Braunkohlen-

sandstein in einer 2—6 Fuss mächtigen Thonlage Weissbleierz mit einem

Gehalte bis zu 40 Procent Blei vorkommt.

Südwestlich von Bensberg im Frankenforst sind in der Nähe

von Rath unter 4 Fuss Sand 40 Fuss Braunkohle aufgefunden und in

der Concession Gustav, südlich vom Frankenforst ist eiu 9 Lachter

tiefer Schacht in Thon mit Sphärosiderit abgeteuft worden.

Westlich von Rath wurde das Braunkohlengebirge unter den Gerollen

des Rheinthaies ebenfalls angetroffen und zwar in Kalk, wo ein Braun-

kohlenflötz von 17 Fuss Mächtigkeit unter 81 Fuss Obergebirge, Rhein-

gerölle und Tertiärthon, erbohrt ist. Der Versuch, einen Senkschacht

auf das Flötz niederzubringen, wurde als missglückt aufgegeben. Zwischen

Kalk und Deutz ist die Tertiärformation abermals unter 120 Fuss

Alluvium mit 117\/2 Fuss Mächtigkeit nachgewiesen; sie enthielt hier 4

Braunkohlenflötze mit 4772 Fuss Gesamnitmächtigkeit und ein Lager

von Thoueisenstein.

Diese Funde machen es wahrscheinlich, dass die Formation im

Rheinthalc unter der Decke der Rheingerölle noch eine weite Verbrei-

tung oberhalb und unterhalb Co Ins hat.

Südlich von Rath finden sich Tertiärschichten erst wieder unter dem

Alluvium der Wahner Heide, zwischen Urbach, Wahn, Lind, Hass-

bach und Altenrath; dieselben führen im Tlione ein unreines Braun-

kohlenflötz und thcils über, theils unter demselben kommen im Letten Ku-

geln, Knollen, Bhicke und Bänke von Thoueisenstein vor, die theils durch

Tagebau, theils unterirdisch gewonnen werden.

Südlich von Lind wird das erwähnte thonige Braunkohlenlager,

welches auch viel Schwefelkies enthält, bei Spich gewonnen und die ver-

aschte Braunkohle auf der dortigen Alaunhütte zu Alaun verarbeitet.

Unter 20 bis 30 Fuss Kies und Sand liegen bei der Alaunhütte 2 Fuss

Braunkohle, Vjo Alaunthon, 4 Braunkohle, Thon und abermals IV2 Braun-
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kohle. Im Hangenden, einem schwarzblauen Letten, mit Braunkohlenstreifen

kommen hier weit verbreitet Sphärosiderite in Kugeln von 2—3 Fuss Durch-

messer vor. Sie sind dicht, von grauweisser Farbe, mit einer viertelzölligen

Kruste von Brauneisenstein überzogen und unter ihnen liegt feiner gelber

Sand und Alaunthon, oder unreine Braunkohle, die nach unten reiner wird.

Etwa 20 Fuss im Hangenden des Sphärosideritlagers liegen in gelbem

fettem Thon unregelmässige Nieren von Brauneisenstein, der gleichfalls

durch Oxydation aus Thoneisenstein hervorgegangen ist. Etwas östlich hier-

von im Altenforst nördlich von Troisdo rf kommt Braunkohlensand und

Sandstein vor. Der Sand besteht aus feinen rundlichen , wasserhellen

Quarzkörnern, die selten gefärbt, doch öfter gelb sind; er enthält stets

feinen silberweissen Glimmer, doch sparsam, und schwärzliche und bräun-

liche Körner von vegetabilischer Masse beigemengt. Der Sandstein ist

feinkörnig und die Körner sind mit feinem chalcedonartigen Kieselcemeut

oft ganz zu Quarzit verflossen; er bekommt dann einen unvollkommen

muschligen, splittrigen, hornsteinartigen Bruch; oft ist er von Eisenoxyd

geflekt oder gestreift.

Das Eisensteinvorkommen von S pich verbreitet sich durch den AI te n-

forst weiter gegen Osten bis Lohmar, und jenseits des Aggerflusses

durch den Lohmarer Wald nach dem Kothenbacherhof, Stallberg,

Haus zur Mühlen bis Caldauen und Seeligenthal nahe unter Tage

anstehend, doch ist das Braunkohlenflötz darunter in dieser Gegend nicht

nachgewiesen. Bei Stallberg und Kothenbacherhof ist der obere

Thon weiss mit Brauneisensteinnicren und die untere Lage von grossen

Sphärosideriten liegt zwischen dem gelben Sande und dem dunkelblauen

Letten. Der Tertiärthon hat auch rund um Siegburg bei Wolsdorf,

Aulgasse, Steinbahn und den Aggerteichen bis Troisdorf hin eine

weite Verbreitung.

Südlich des Siegflusses schliessen sich hieran die bedeutenden Braun-

kohlenablagerungen, die mit den oben erwähnten Tertiärbildungen des

Siebengebirges im Zusammenhange stehen. Sie sind in v. Dechen's geo-

gnostischem Führer durch das Siebeugebirge S. 264 if. sehr ausführlich

beschrieben und sie sollen au dieser Stelle nur eine kurze Darstellung

finden. Am Südrande des Siegthaies zwischen Warth und Geistingen

tritt im Geis tinger Busch südwärts bis Dürresbach eine Tertiärab-

lagerung zu Tage, auf welcher die Blätterkohlengruben Romerikeberg
Johanna und Carl betrieben wurden. Das Blätterkohlenlager, welches

in verschiedener Beziehung der schon beschriebenen Blätterkohle von Lies-

sem, Orsberg und Stösschcn gleicht, besteht von oben nach unten aus

3—3'/2 Fuss erdiger Braunkohle, Fuss dickschiefrigem grauem Thon,

3 Fuss feinschiefriger Blätterkohle, 1 Fuss Thon mit Schwefelkies, und

liegt auf Basaltconglomerat auf; es erstreckt sich westlich nach dem Fr eck-
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li a li n s e i fe n und P fa n n e n s c li o p p p c n s e i f e n in das Gnibenfeld Krau t-

garten bei Rott. Das Lager ist durchzogen von Schichten sehr festen Kie-

selschiefers und Polirschiefers, die ausserordentlich reich an Thier- und

Pflanzenresten sind und einen Haupttiind])unkt für die niederrheinische

tertiäre Fauna und Flora abgeben. Die Masse dieser kieseligen Lagen

besteht nach den Untersuchungen von Ehrenberg fast ganz aus Kiesel-

panzern von Infusorien und sie sowohl, wie die dünnen Schichten der

Kohle zeigen zahlreiche Blätterabdrücke. lieber dem Lager liegt l)rauner,

blauer und schwarzer Thon, weisser und gelber Letten und unter dem Di-

luviallehni Sand mit Quarzgeröllen. Die Blätterkohle ist lange Zeit tech-

nisch verwerthet worden zur Darstellung von Mineralöl und Paraffin. Auf

der Grube Krautgarten am rechten Ufer des Pleissbaches liegt unter

dem Diluvium Letten und Thon mit einem schwachen Braunkohlenflötz

und in GO Fuss Tiefe das Hauptlager, bestehend aus ?> Fuss erdiger und

fester Braunkohle mit fossilem Holz, 2—o'/o dickschiefrigem graubraunem

Thon, 6—10 Zoll Kieseltuff, Halbopal, Hornstein, Kieselschiefer mit sehr

vielen Blattabdrücken, 2 — o Fuss Blätterkohle mit gleichen kieseligen La-

gen, n Zoll Halbopal etc., 1 Fuss Blätterkohle (wahrer Disodyl, Pappen-

deckel genannt), sehr bituminös, Holz mit Schwefelkies, Lagen und Nieren

von Kieseltuff mit vielen Abdrücken von Insekten, Fischen und Blättern,

grauweissem Thon mit Schwefelkies, Thon mit Sphärosiderit, Trachyt- und

Basaltconglomerat. In dem Alexanderstollen, welcher diese Gruben löst,

ist fester Braunkohlensandstein, der unter dem Conglomerat liegt, ange-

fahren worden, und als Liegendstes dieser Tertiärformation auch weiter

nach Osten zu am Ausgehenden dicht unter der Oberfläche bei Dürren-

bach, Kumpel und Söven ansteht. Nordöstlich von Rott, nach dem

Siegthale zu, ist die Blätterkohle nicht bekannt, es finden sich hier bei

Dambroich und Oel garten nur schwache Braunkohlenflötze und Thon-

eisenstein im Thone und Letten, Avelch Letzterer auf der Grube Gottes-

s e e g e n im G e i s t i n g e r Busch bergmännisch gewonnen wird. Diese Eisen-

stein führenden Thone und Trachyt-Conglomerate liegen unter der Blätter-

kohle, und in dem Tagebau der Gottesseegen-Grube sind in grauem und

blauem Thon sechs thonigen Sphärosiderit führende Lagen aufgeschlossen,

die jedoch nicht regelmässig aul' grosse Erstreckungen aushalten. An einer

Stelle dieser Grube kommen 27—30 Lagen in 1 :>—23 Fuss Mächtigkeit vor. In

dem Thoneisenstein von Gottesseegen sind zwei Mal Unio-ähnliche Süss-

wassermuscheln von Blcibtreu und Burkart beobachtet, aber nicht näher

bestimmt worden. Auf der Westseite des Pleissthales nach dem Lutter-

b a c h e hin wird bei U tw e i 1 e r , B o c k e r o d t , b e r- und N i e d e r - S c h e u r e n

in den Concessionen A n h a 1 1, Dies c h z e c h e und S a t i s fa c t i o n I h'aunkohle

und Eisenstein gewonnen. Von nicht geringem Interesse ist in den Gruben

Gottesseegen und Satisfaction bei Utweiler das Vorkommen vonBa-
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Salt, welcher die Braunkohle tiberlagert. In Letzterer ist der Thon unter dem

Basalt gehärtet und hat säulenfih-mige Absonderung angenommen, ebenso der

obere Theil des in Pechkohle verwandelten, 14 Fuss mächtigen Braunkoh-

lenflötzes. Die Pechkohle und der Thon enthalten Bitterspath auf Klüften

ausgeschieden. Auf Grube Anhalt bei Düferoth wird unter dem Thon

ein über 12 Fuss mäclit.iges Braunkohlenflötz gebaut, während auf der

benachbarten Grube auf der Helten statt dessen vier schwächere Lager

vorkonnnen, von denen das oberste nur 5 Fuss Mächtigkeit hat. Auf

Diesch zeche bei Bockeroth liegt ein Flötz von 4 Fuss 8 Zoll auf

Thon unter schwarzem Letten und darül)er eine Schichtenfolge von Sand

und Thon, z. Th. mit Geschieben, von mehr als 100 Fuss Mächtigkeit.

Westlich des Lutte rbaches bei Birlinghofen kommt unter einer

Bedeckung von Thon ein o— 10 Fuss mächtiges Kohlenflötz, und unter ihm

in etwa 60 Fuss Abstand, durch ein Thonmittcl getrennt, ein Zweites auf Zeche

P 1 ato vor, wo sie durch Tagebau gewonnen werden. Der obere fette Thon ist

nicht feuerfest, giebt aber gute Klinker, während sich in dem Zwischen-

niittel feuerfester Thon findet, der an Ort und Steile verarbeitet wird.

Auf den benachbarten Gruben Engelbertsglück und Gustav Adolf
bei Birlinghofen zeigt sich der Eisenstein reich an Pflanzenresten, na-

mentlich an Abdrücken von Dlkotyledonenblättcrn.

Südlich davon bei Hob holz lindet sich das obere Lager wieder mit

6—8 Fuss Dicke, bedeckt von Letten und Thon und wird auf Grube Loh-

holz abgebaut.

Hieran schliesst sich westlich ein ausgedehntes, mit Alaunthon ver-

bundenes, Braunkohlen-Vorkonniien, das in den consolidlrten Grubenfelderu

Deutsche Redlichkeit und Bleibtreu ausgebeutet wird. Auf der

Hardt ist dieses Lager aus o—4 Fuss Alaunthon und —7 Fuss Braun-

kohle bestellend, in beiden Concessionsfeldern in zahlreichen Schächten

aufgeschlossen , es hat Thon zum Hangenden und Liegenden und so-

wohl über, wie unter ihm kommen noch mehrere schwache Kohlen-

flötze vor. Die Tertiärablablagcriing erreicht nach den hier vorgenommenen

Bolirungen eine grosse Mächtigkeit, von über 260 Fuss, und ist auch wieder

tiberwiegend aus Thonen und Letten zusammengesetzt, denen Sandschichten

untergeordnet sind. Das Liegende der Formation ist hier nirgends erreicht wor-

den. Das Braunkohlenflötz ist sehr regelmässig gelagert in nur schwachen Wel-

len und nimmt nach der Tiefe an Reinheit zu, während der Alaunthon ver-

schwindet; es besteht aus erdiger Braunkohle, die unten locker ist und leicht

in würflige Stücke bricht, nur in der Mitte findet sich eine gewöhnlich 3 Fuss

mächtige Lage, die fast ausschliesslich aus bituminösem Holz in grossen

Stücken und ganzen Stänmien besteht, das wie H. Bleib treu zeigt, bei lang-

samer Austrocknung sich in Pechkohle verwandelt. Auf diesem Flötze wurden

in der Grube Bleib treu oo aufrecht stehende Bäume gefunden, von denen
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zwei 9 Fuss Durchmesser, drei 7, einer 6, die übrigen 2V2—5 Fuss hatten;

sie gehören Conileren-Arten an. Ein Theil der erdigen Kohle enthält so

viel Schwefelkies, dass sie verascht und zur Alaunbereitung verwendet

wird, lieber diesem Flötze wird noch ein zweites weiter östlich bei Ho h-

holz, Roleber und Gielgen im Felde Redlichkeit mit 3—7 Fuss

Dicke gewonnen ; es liegt etwa HO Fuss über dem Hauptflötze. Von Inter-

esse ist das Vorkommen von Braun- und Thoneisenstein in dieser Braun-

kohlenbildung über dem alaunhaltigen Lager, welches an vielen Stellen

theils zu Tage, theils unterirdisch nachgewiesen worden ist, namentlich

in den Grubenfeldern Bleibtreu, Hubertus, am nördlichen Abhang

des Ennert bei Rauschendorf u. s. w. Der thonige Sphärosiderit bildet

grosse flache Nieren bis zu G Fuss Durchmesser und 3 Fuss Dicke und

ist meist mit einer Rinde von Brauneisenstein überzogen. Das Innere

ist mannigfaltig zerklüftet, oft mit einem Anfluge von Manganschaum. Der

Eisenstein liegt in einem gelblichweissen fetten Thon, der sogenannten

„Bartseife", unmittelbar auf einer 6—7 Fuss mächtigen Schicht weissen

Sandes, in dem die Nieren wie eingesunken stecken.

Hieran schliesst sich gegen Norden nach dem Siegthale zu am Nieder-

berg bei Hangelar in der Grube Jägershoffnung das alaunhaltige

Flötz an, das sich östlich bis in die Gegend zwischen dem Kohlberg und

dem Schmerbroicher Hofe erstreckt, weiterhin aber in der Zeche Plato

nicht mehr aufgefunden wurde, und nördlich das Eisensteiuvorkommen in den

Concessionen S c h r ö d e r und M a r g a r e t h a - H f fn u n g in der weiten

Ebene des Siegthaies zwischen Bächliugho ven, Kohlkaul und

Hangelar. Hier liegt nur wenig mit Lehm und Geschieben bedeckt

blauer Thon mit grossen Nieren von Sphärosiderit in einer ziemlich zu-

sammenhängenden Lage, darunter 3—5 Fuss weisser Thon, dann ein Lager

von IV2—5 Fuss erdige Braunkohle und 10 Fuss tiefer ein zweites Lager

von Thoneisensteinnieren, jedoch weniger reichhaltig.

In dem innersten südlichen Theile der B nner Bucht schliesst sich die

ausgedehnte Braunkohleuformation des Vorgebirge s oder des Central-

beckens an, welche sich wie eine langgestreckte Halbinsel in nordöstlicher

Richtung, 8 Meilen weit von dem Pech er Bache zwischen Meckenheim
und Godesberg bis Neurath und Frimmersdorf, nördlich von

München -Gadbach, zwischen den Thäleru des Rheines und der Erft

in das tertiäre Becken hineinzieht.
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An der nördlichen Seite des Pecher Baches, nordöstlich von Pech,

kommt zwischen dem Milchpütz und dem Kumbache ein 2'/2 Fuss mäch-

tiges Braunkohlenflötz und darüber 5 Fuss mächtig Alaunthon vor und nörd-

lich hiervon im Kottenforst bis gegen den Endenicher Bach hin ist

zwischen Röttchen und Ippendorf an mehreren Punkten dasselbe Lager

aufgefunden worden.

Auf der Schweinheimer Heide zwischen G o d e s b e r g , Ö c h w e i n h e i m
und Friesdorf wird seit 1841 Alaunthon und Braunkohle gewonnen, und

bei Friesdorf auf Alaun verarbeitet. Das Lager findet sich 30—40 Fuss

von Tage und besteht aus 1 Fuss thoniger Braunkohle, 4'/2—5 Fuss Alaun-

thon und 1 Fuss erdiger Braunkohle, in welcher letzteren ein faustgrosses

Stück von Retinit, dieses seltenen fossilen Harzes, vorgekommen ist; auch

schliesst es viel bituminöses Holz von Couiferen ein und liegt aufThon auf,

der an dem steilen Gehänge des älteren Devongebirges mehrmals zu Erd-

schlipfen Veranlassung gegeben hat. In der Schlucht, welche bei Fries-

dorf mündet, am sogenannten P ti tz berge ist das Lager von 1810 an auf

Nöggerath's Veranlassung zur Alaungewinnung gefördert und von ihm

ausführlich beschrieben worden. Es erreicht hier in seinen thonigen Zwi-

schenschichten 31—34 Fuss Mrichtigkeit und bietet ein sehr interessantes

Profil. Braunkohle in Alaunthon übergehend 3 Fuss, Thon mit bituminösem

Holz und Eisenstein 4— 5, bituminöses Holz oder Lignit V2, Thon, Braun-

kohle und Lignit '/2, grauer Thon mit Lignit und Schwefelkies 5, Braun-

kohle mit verkiestem Holz 8^ schwarzer Alaunthon mit Schwefclkieskörnchen

und Nieren von Eisenstein 5, Braunkohle mit Pfianzenresten und Blättern

iVi', Lignit l\/2, erdige Braunkohle 3, Braunkohle mit Stengeln, Zweigen

und Blättern 2—3, erdige Braunkohle 1'/.., Braunkohle mit Pflanzenab-

drücken 1V-' Fuss und darunter grauer sandiger Thon. Im Thalsberger

Bache konnnt eine beträchtliche Lage von Blätterkohle auf grauweissem

Thone vor. Das bituminöse Holz von hier wie auch von der Hardt ist

oft ganz erfüllt von Thoneisensteinkörnchen. Es ist hier auch ein auf-

rechtstehender Stamm mit Wurzeln, von 1 1 Fuss Durchmesser vorgekommen,

der nach den Jahresringen fast 800 Jahre alt gewesen sein muss ; solche

Stämme sind später mehrfach gefunden worden. Von den Pflanzenresten

sind bestinnnt worden: Sphaerites regularis, Fasciculites Hartigi, (Jupressi-

noxylnm durum, Pinites protolarix, P. ponderosus, Stenonia Ungeri, Betula

Brongniarti, Carpinus grandis, Ulmus plurinervia, Planera Ungeri, Nysm
obovafa, N. rugosa, Arten von luglcms, Rhamnus, Bims, Gledifschia u. s. f.

Nach Norden fortschreitend sind Tertiärschichten demnächst erst

wieder am Kreuzberge bei Poppeisdorf bekannt, wo Thonlager an der

Strasse nach Meckenheim und bei der Brauerei vorkommen in bedeutender

Mächtigkeit, zuweilen mit Lagern eines weissen thonigen Sandsteines. Am
nördlichen Abhänge des Lagers enthält der Thon Nieren von Eisenstein

3
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und ist wiederum an vielen Stellen im Endeniclier Bnclie zwischen Lengs-

dorf und Röttclien aufgeschlossen. Südlich von Lengs dort" und am
Mühlenwehr bei Ueckesdorf findet sich im Thon auch ein schmales

Brauukohlenlager und zwischen Ippendori" und Röttchen im Katzenloch

tritt unter 2 Fuss Alaunthon ein 3 Fuss mächtiges Flötz von Braunkohle

auf, das mit dem Vorkommen beiGodesherg zusannnenhängt.

Der Thon mit Eisensteinnieren verbreitet sich an dem linken Gehänge

des Endeniclier Baches, südlich von Duisdorf über den Hardtberg nach

Witterschlick, wo auf der Eisensteingrubc Witter schlickunter- 54 Fuss

weissem Sande eine 58—60 Fuss mächtige Thouablagerung mit 2 Lagen

von Thoneisenstein und einem schmalen Kohlentlötze, überlagert von Sand,

vorkommt. Das ganze Plateau des Hardtberges ist von dieser Bildung

erfüllt, die sich südlich nach Vollmershoven und Heidchen und bis

nach Lüftclberg erstreckt, wo auf der Braunkohlengrube Nah or zwischen

Thon ein 9 Fuss mächtiges, zum grossen Theil aus Lignit bestehendes

und viel Schwefelkies haltendes Kohlenflötz gewonnen wird. Am Hardt-

berge ist das obere Flötz am reichsten an Eisenstein, dagegen am Faules-

berge westlich von Witters c blick, das unter der Braunkohle Liegende,

wo es 1—1 V2 Fuss, stellenweise sogar 3 Fuss Mächtigkeit hat und über

500 Lachter von Ost nach West auf eine Breite von 50 Lachter von N.

nach S. nachgewiesen ist. In der Nähe des Ausgehenden ist der Eisen-

stein in Brauneisenstein umgewandelt, nach dem Innern des Berges zu tritt

er jedoch auf dem unteren Lager flötzartig als weisser fester Thoneisenstein

auf, der sich nach und nach zu Nieren auflöst. Er hat sehr gut erhaltene

von Herm. Hey mann bestimmte Ptlanzenabdrücke geliefert, wie von (rZ^/^^/o-

strobus europaeus, Älnus Kefersteinii, Quercus grandidentata, Ficus lanceolata,

F. arcinervifij Liqiiidamhar etiropaeum, Salix elongata, Populus latior var. undu-

lata, Laiirus primigenia, L. stpracifolia, L. trisfaniaefolia, C'tnnamomimt, poly-

morphum^ DaphnogeneUnyeri, Dodoyiaea peteaefolia, Rhamnns Dechcni u. A.

Auf der linken Seite des Marbaches findet sich bei Ramme Ishofen am

Schiessberge gelber Thon mit Eisensteinnieren und bei Impekoven unter

Sand und schwarzem Thon ein Braunkohlentlütz mit Thon bis 12 Fuss Stärke.

In der Eisensteingrube Justus bei Impekoven liegt G Fuss unter Tage ein

2—2V2 Fuss mächtiges Thoneisensteinfiötz im Thon. Nördlich davon im

Kempelsberg bei Oedekoven sind im Thone 3 Braunkohlenlager von 3,

l'/2 und 11 Fuss Mächtigkeit über blauweissem Thone nachgewiesen und

es erstrecken sich dieselben bis Gielsdorf.

Bei Birrekoven westlich von Gielsdorf ist der Eisenstein wieder

an vielen Stellen mit 2—2^/2 Fuss Mächtigkeit wie in Justus nachgewiesen,

ebenso westlich von Ohlsdorf und längs des Gebirgsabhanges zwischen Alf-

ter und Roisdorf, wo aber sich weisser Sand über dem Eisenstein füh-

renden Thone einfindet, welcher Gegenstand einer bedeutenden Gewinnung ist.
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Die Sandgruben zwischen Roisdorf, wo die nördlichste Parthie des

Devon zu Tage tritt, und Born heim zeigen das folgende Profil: Gerolle

20 Fuss, schwarzer Thon und Braunkohle mit viel Lignit 1 Fuss, schwarzer,

blauer Thon und grauer Sand 20 Fuss, dann 12—30 Fuss weisser Sand

mit dünnen schwarzen Streifen, und wiederum grauer Sand. An einer

andern Stelle findet man unter dem Gerolle 4 Fuss Thon, oben weiss,

unten grau und bituminös, Va Braunkohle, 6 grauer Thon, dann über 30

weisser Sand. Der Sand besteht fast ganz aus feinen rundlichen wasser-

hellen Quarzkörnern, die selten mit bunten Quarzkörnern gemengt sind,

und leinen silberweissen Glimmerblättchen. An vielen Stellen ist dieser

Sand 2— 3 Fuss unter seiner Oberfläche mit Körnchen von Schwefel ge-

mengt, welche den Sand zu Nieren von Wallnussgrösse bis zu l'/a Fuss

zusanunenbacken und Absatz einer Schwefelquelle sein werden.

Westlich von Roisdorf am Hennesberge findet sich wieder der

Eisenstein im Thon und setzt über B renig fort, wo er in der Concession

Friedhelm durch Tagebau gewonnen wird. Er tritt hier in festen Nieren

von weissem Sphärosiderit mit Krusten von Brauneisenstein im Thone auf,

und es ist hier zwischen denselben der schön erhaltene Kopfabdruck eines

Wiesels vorgekommen, den H. von Meyer und Troschel als Mustela

major, das auch in der Blätterkohle bei Rott vorkonnnt, bestinmit haben.

In den Hohlwegen bei B renig, Dersdorf und am Hennesberge
steht diese Formation vielfach zu Tage und ist weit verbreitet, dicht unter

der Oberfläche nachgewiesen worden.

An der Mühle von B o t z d o r f zwischen B r e u i g und Born h e im be-

findet sich in geringer Höhe über dem Bache ein weisser Quarzsandstein

in Massen und Blöcken, ebenso im Walde über der Ziegelei zwischen

Roisdorf und Alfter, mit Parthien von Quarzit ähnlich wie bei Lanues-

d r f.

Westlich von B r en i g bei U e 11 e k o v e n liegt unter d^m Deckgebirge

und 3 Fuss Thon ein bis 10 Fuss mächtiges Braunkohlenlager, das sich

nach Rankenberg und Bornhnim erstreckt. Bei Waldorf in der Sand-

strasse und bei Roesberg findet sich abermals der Eisenstein im Thon

und über ihm ein schwaches Kohlenflötz von 2 Fuss Dicke. Er tritt lager-

artig auf und besteht aus 2 bis 3 Bänken von weissem Sphärosiderit bis

zu 2 Fuss Mächtigkeit. Dieselbe Formation tritt zu Tage an den Wegen

zwischen Cardorf und Hemm erich, Roesberg und Merteu mit gelbem

und weissem Thon, ebenso im Kiesbongart bei Hemmerich, auch mit

einem 8V2 Fuss mächtigen Braunkohlenflötze in der Altenb erger Strasse

zwischen Hemmerich und Roesberg.

Unterhalb Roesberg in der Zehntgasse ist ein Stollen auf Eisen-

steinnieren autgefahren, die am Klingelpütz 5 Fuss unter der Oberfläche

anstehen. Auch findet sich in der Nähe unterhalb Roesberg, das schmale



36

Braimkohleuflötz bei Mevten wieder und unter ihm gelber Thon mit Ei-

sensteinnieren.

Bei Tri pp elsdorf westlich vom Hause Londorl ist in 6 Fuss von

Tage ein 19 Fuss mächtiges Kohlenflötz mit einer Thonlage von 1 Fuss

und im Londorfer Busch unter rothem, blauem und gelbem Thon mit

Eisensteinnieren ein 21 Fuss mächtiges Braunkohlenlager aufgefunden

worden.

Südlich und westlich der Kitzburg in den Thäleru Kellerloch
und Steinrausch liegen wiederum grosse Eisensteinnieren im Thon,

ebenso bei der R h e i n d o r f e r Burg, am nördlichen Ende von W al b e r-

berg 3—8 Fuss unter Tage und höher am Abhänge tindet sich ein IG Fuss

mächtiges Kohlenflötz, das sich über den llheindorfer Bach in die Con-

cession Co lonia erstreckt. Südlich davon auf dem Burgheidchen, westlich

von Walberberg tindet sich 10 Fuss von Tage 1 1 Fuss Braunkohle, 18 Fuss

blauer Thon mit Eisenstein, und dann 18 Fuss Braunkohle auf Thon lagernd.

Diese Braunkohlen führende Formation erstreckt sich über das ganze

Vorgebirge in südwestlicher Richtung zwischen Brenig und Hern nie rieh

am Ostrande und Heimerzheim und Metternich am Westrande, wo
der eisenführende Thon im Walde vielfach gefunden wurde, und zwischen

Kriegs h Oven und deuDützhöfen ist 40 Fuss unter Tage ein 12 Fuss

mächtiges Kohlenflötz bekannt, das im oberen Theile thonig, unten aber

rein ist. Unter der Kohle am tieferen Thalgehänge an den Teichen von

Kriegshoven kommt abermals der gelbe Thon mit 1^4 Fuss Eisenstein

dicht unter der Oberfläche vor, ebenso nördlich von der Finxmühle bei

Metternich ein Braunkohlenlager von S Fuss unter 18 Fuss Deckgebirge.

Die mächtigsten Braunkohlenlager des niederrheinischen Beckens sind

durch zahlreiche Gruben in fast ununterbrochenem Zusammenhange an der

Ostseite des Vorgebirges aufgeschlossen zwischen Walberberg und Fre-

chem auf 2V2 Meilen Länge.

Auf der Grube Petronella I. westlich von Trippeisdorf liegt das

Kohlenflötz mit 2 1 Fuss Mächtigkeit unter 3 Fuss Thon mit Eisenstein und

9 Fuss Obergebirge und in der angränzenden Concession Blücher ist es

17 Fuss mächtig unter 17 Fuss Obergebirge und hat gelben Eisenstein

führenden Thon im Liegenden.

Nördlich davon auf der Grube Colouia liegen unter Lehm und gro-

bem Sande am südlichen, oder sandigem Thon am nördlichen Flügel ein

oberes Flötz von 24—36 Fuss Mächtigkeit, eine Lage Thon mit Eisenstein

von 28 Fuss und abermals ein Kohlenflötz von 13 Fuss. Das obere besteht

zu oberst aus 4—6 Fuss erdiger Schmierkohle, 20 Fuss Knorpel und Stück-

kohle, 10 Fuss röthlicher Kohle und hält in den mittleren Schichten viel bitu-

minöses Holz; es sind darin Früchte von Bohnen, Coniferen und 1820 ein

Stamm von 30 Fuss Länge vorgekommen.
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In der Lenterbach in den Gruben Florentine und Victoria bei

Eckdorf liegt das obere Flötz von 28—4(i Fuss Dicke unter 15—24 Fuss

Obergebirge, darunter 2 Fuss schwarzer Thon, 13 weisser Thon, 2 Sand,

weisser, blauer und schwarzer Thon, und das zweite Flötz von 13 Fuss

Mächtigkeit auf Thon. Das Flötz enthält viel Holz von Cupressinoxylon

(jrannlomm mit Körnchen von Eisenkies. Nördlich hier anschliessend ist

das obere Flötz bekannt im Metz mach er und am Bären bei Badorf

mit 26—40 Fuss unter 7— 17 Fuss Deckgebirge; ebenso 47 Fuss stark auf

Pantaleon im Bären am Schild unter 18 Fuss Abraum. Auf Grube Katha-

rinenberg im Bären ist das obere Flötz von 40—45 Fuss Mächtigkeit

durch 30 Fuss Thon von dem unteren , das hier 20 Fuss hat, getrennt,

während in demselben Felde in der Gabgey eine Bank von 3 Fuss Thon

in das Erstere eingelagert ist; es besteht oben aus S Fuss erdiger Kohle,

8—10 Fuss Knabben oder Stücken, und unten fi Zoll Thon aus hellbrauner,

sog. Fusskohle, und enthält Lignit in allen Schichten.

Die Roddergrube, nördlich der Strasse von Brühl nach Liblar
baut 20—25 Fuss unter Tage auf einem 40—50 Fuss mächtigen Flötze,

das Thon zum Liegenden hat; es besteht aus 5—6 Fuss erdiger Kohle

ojnie deutliche Schichtung mit Schnüren und dünnen Schichten von Glanz-

kohle, 20—30 Fuss gemeiner Kohle mit viel fossilem Holz, 8 Fuss röth-

licher sog. Fusskohle und 6—14 Fuss thonigcr Kohle mit viel Lignit.

Auf der angrenzenden Henners grübe ist das Flötz 49 Fuss mächtig

unter 10— 15 Fuss Lehm und Gerolle aufgeschlossen, es besteht aus 5—7 Fuss

erdiger Kohle, 1— 1 V2 Fuss grauem thonigcn Sand und gemeiner Kohle

mit viel bituminösem Holz. Es wird gegen Westen in einer Verwerfung

durch Thon abgeschnitten. Friederica und Margaretha bei Kierberg

bauen, unter 15 Fuss Obergebirge auf einem Flötze von über 43 Fuss, be-

stehend aus 4 thoniger, 3 erdiger Kohle, 12 Knabben, 6 Fuss Kohle, die

an der Luft durch Austrocknung schwarz wird, ähnlich wie der Lignit

von Bleibtreu, und aus 18 Fuss fester Kohle mit viel Lignit und thoniger

Kohle, die nicht durchsunken ist.

Weiter nördlich fand ein alter Betrieb auf Kohle bei Heide und

Vochem auf den Gruben Neuer Busch und Weilerberg statt und es

schliesst sich an sie die Grube F ran eise a bei Fischenich an, die unter

16—24 Fuss Obergebirge 30 Fuss Braunkohle bis zum Wasserspiegel ab-

l)aut. Nordwestlich der Römerstrasse am Hürtherberge liegen die alten

Gruben Ritter und Renner zwischen Knapsack und Hürth, die 24

bis 27 Fuss Kohle unter 36 Fuss Gerollen mit Thon und Sand baueten.

Westlich von Hürth am Altstädterberge besitzt die Grube Theresia unter

20 Fuss Obergebirge ein 45füssiges Flötz; darunter liegt 50 Fuss blauer

Thon, 1 Fuss Braunkohle, 29 Fuss sandiger Thon mit Sand zum
Liegenden.
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Westlich von Hermülilbeiin hatte die alte Rollhoven's Grube oder

das Pescherwerk einen Bau auf einem 60 Fuss mächtigen Flötze, das

aus ß— 16 Fuss erdiger Kohle, 1—2 Fuss Sand und 40—44 Fuss gemeiner

Kohle besteht; die Sandlage zeichnet sich durch autfallende Biegungen

aus. G 1 1 e s h i 1 fe-Grube bei Zieskoven hatte das folgende Profil : 4—8 Fuss

Lehm, 14—24 gelben Sand mit Kies, 6 erdige Braunkohle, 1— l'A gelben

Thon, 46—50 Braunkohle, davon 6— 10 erdige, 30 Knabben mit Holz und

10 erdige Kohle mit sehr viel Lignit.

Koeps Grube südlich vonGleuel und die Gruben am Gleueler Berge

haben unter 24—40 Fuss Sand und Gerolle ein Flötz von 64—70 Fuss

Mächtigkeit, das blauen Thon zum Liegenden hat und oben aus erdiger,

unten aus sehr fester stückreicher Kohle besteht. Nördlich des Gleueler

Baches kommt dasselbe Flötz in der alten Grube Umschlag mit 40 bis

52 Fuss wieder vor, und setzt nach Norden in den Grubenfeldern Umlauf
und Schneppruth zwischen Bachem und Renzelrath fort, wo es unter

24—40 Fuss Deckgebirge mit 48—58 Fuss Mächtigkeit abgebaut wurde,

und jetzt am Frechemer Berge in den Concessionen Olarenberg und

Sybilla bei Frechem im Bau steht. Es liegt hierauf plastischem Thone und

besteht in Sybilla, aus 24—46 Fuss erdiger Kohle; in Ciarenberg ist

es 64—66 Fuss und besteht aus 4—6 Fuss erdiger Kohle, 30 Fuss Knab-

ben und 30 Fuss erdiger Kohle mit wenig Lignit.

Dieses ist das nördlichste Vorkommen von Braunkohle, welches am
östlichen Abhänge des Vorgebirges abgebaut wird und erst weiter nördlich

bei Brau weil er ist Braunkohle erbohrt, sowie ein 7 Fuss mächtiges Flötz

zwischen Man st cd en und Flieste den westlich von Poulheim bekannt.

In diesem Tertiärdistrikte zwischen Walberberg und Frechem kom-

men mehrere bedeutende Gebirgsstörungen und Verwerfungen vor durch

Aufsteigen des Sohlengebirges, so an der Gabgey, wo gegen Osten der

liegende Sand ansteht ; westlich der Zaaremschen Domainengrube, wo Thon

hervortritt; ferner östlich der Roddergrube, östlich des Taberges zwi-

schen dem Rodder- und Kierbergthalc, 80 Lachter westlich der Henne rs-

grube und zwischen der Weilergrube und Kloster Beuten.

An dem Westabhange des Vorgebirges ist das Braunkohlengebirge

gleichfalls in einer Reihe von Gruben zwischen Liblar und Ober- Aussem
aufgeschlossen, ebenialls auf 27-2 Meilen Länge. Bei Liblar ist zunächst

die Grube Concordia seit Anfang des Jahrhunderts, auf einem mächtigen

Flötze im Betriebe, das unter 15—20 Fuss Lehm und Gerolle liegt und

aus 8—15 Fuss erdiger Kohle, ^k—Vj-z Fuss schwarzem Thone und

35—45 Fuss gemeiner Braunkohle besteht, die in dünnen horizontalen

Schichten mit schaliger Absonderung auf fetten grauen Thon aufgelagert

ist. Dieses Flötz enthält sehr viel fossiles Holz; es sind in ihm Palmen fruchte,

von Burtinia FaujasH zu Anfang des Jahrhunderts vorgekommen und
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von Fanjas de Saint Fond in einem Aufsätze ,,sur la terre briine de

Cologne" in den Annales des mines beschrieben worden. Ebenso ist auf

dieser Grube das Vorkonunen des Rctinit oder Retinasphaltes häufig und es

wurde derselbe früher statt des Weihrauches in der Kirche zu Liblar zum

Räuchern gebraucht; das Mineral findet sich auf Lignit und bildet 1 Linie

dicke Ueberzüge desselben.

Nördlich von Ki er dort liegt unter Thon ein Kohlenflötz, das auf

den dortigen Gruben Hubertus und Wall rat h gewonnen wurde, es

erstreckt sich gegen Nordwesten über Brügge n, Balk hausen nach

Türnich und ist in zahlreichen Gruben aufgeschlossen. Auf Hubertus

bei Zisselmaar ist es 50—ßO Fuss mächtig, enthält in der Mitte viel Lignit

und Pechkohle und in dem unteren Theile grosse Stammstücke und Früchte

von Burtinia Fcmjasii, Bohnen, Saamen, ebenso in Wal Irath-Grube viel

bituminöses Holz, Stännuc und Schwefelkies. Die Stämme kommen zu-

weilen aufrecht auf dem Wurzelstock stehend vor. In der Grube am

Wieschen bei Brüggen liegt das Flötz unter Diluvium und blauem und

weissem Thon, ist von 20—.30 Fuss Mächtigkeit, oben aus erdiger mehr

gel)undener Kohle, unten aus wechselnden Lagen von bituminösem Holz

und gemeiner Kohle zusammengesetzt. Auf den Balkhausener Gruben

Hofl'nung und Hülz liegt das Flötz unter 8—48 Fuss Obergebirge und

ist sehr zur Selbstentzündung geneigt. Das bituminöse Holz desselben sieht

dann aus wie Holzkohle und die kleine Kohle wie Steinkohleu-Kokes.

Aehnlich ist das Verhalten des Flötzes bei Quadrat nördlich der Cöln-

Aachener Eisenbahn. Auf den Gruben F r i e d r i c h W i 1 h e 1 m M a x im i 1 i a n.

Neu werk und Wolfs werk bei Türnich ist das Flötz sehr mächtig, auf

letzterer Grube 90 Fuss, mit fester Kohle und viel Lignit und Stämmen

mit Schwefelkies; auf Friedrich Wilhelm ist es mit 42 Fuss nicht

durchteuft und besteht aus 6—8 Fuss erdiger Kohle, 15 gemeiner Knabben,

8 erdiger Kohle und 7—12 fester Kohle mit Lignit; es ist in dieser Gegend

bedeckt von 10— 16 Fuss Thon und liegt auch auf solchem.

Dasselbe findet sich nördlich von Türnich bei Bottenbroich 70 Fuss,

östlich von Grefrath 102 Fuss und bei Hai)elrath 40 Fuss mächtig

auf Thon unter 30—40 Fuss Deckgebirge und auf Grube Röttchen

bei Horrem ist es in dem westlichen Einschnitte des Königsdorfcr Tunnels

selir gut aufgeschlossen; es ist hier 50 Fuss mächtig unter 15—38 Fuss

Lehm, Kies und Sand. Am Westabhange des Vorgebirges beginnt nördlich

von Türnich eine mächtige Ablagerung von Tertiärsaud, welche den

Eindruck von Dünen macht und sich bis Ichendorf erstreckt, wo sie im

Hangenden der Braunkohle auftritt. Südlich von Ichendorf auf der

Grube Georgeon liegt sie unter 125 Fnss feinem weissem Sande und

weiter nördlich in Be isseis Grube kommt unter 20 Fuss Obergebirge,

55—75 Fuss weissem Sand und 5 — 10 schwarzem Thon, das Flötz mit

80 Fuss Mächtigkeit und sehr fester Bsschaffenheit vor.
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Nördlich von Quadrat liegen die alten Gruben Sohlend er ha Im,

Urwelt, und Giersberg-Fortuna, die das Flötz wieder in sehi* gros-

ser Mächtigkeit angetroffen haben. In Schlenderhalm liegt unter 12 bis

24 Fuss Diluvium, 50—00 Fuss weissem Sande und 1 Fuss Thon das Flötz,

welches mit 30 Fuss nicht durchteuft wurde; auf Grube Urwelt ist es mit

105 Fuss nicht durchsunken und liegt hier unter 40 Fuss grauem und weis-"

sem Sande ; endlich in G i e r s b e r g - F o r t u n a wird es ebenfalls von 85 Fuss

weissem und grauem Sande bedeckt und ist mit 100 Fuss Mächtigkeit

durcksunken worden, auf Thon aufliegend.

Weiter nördlich bei Ob er-Aussem ist die Kohle in Bünnagel's

Grube unter 5(3 Fuss Obergebirge gleichfalls bekannt, aber mit 14 Fuss

nicht durchsunken, ebenso bei G e d d e n b u r g auf der Grube G 1 ü c k-

licher Fall.

Endlich ist östlich von Bedburg die Braunkohle unter dem Diluvium

nachgewiesen und ein Kohlenflötz steht noch in Abbau auf der Grube

Neurath an der rechten Seite der Erft oberhalb Grevenbroich. Es

liegt dicht bei dem Dorfe Neurath unter 2.3 Fuss Diluvium und ist oll Fuss

mächtig aufgeschlossen. An einer andern Stelle in der Nähe ist es durch

eine 3 Fuss dicke Sandeinlagerung in 3 Flötze getheilt, wovon das Han-

gende 1 1, das Liegende 25 Fuss mächtig ist. Am mächtigsten wird es am
Wege von Neurath nach Gast er, wo es unter ßB Fuss Bedeckung

76 Fuss Dicke erreicht, doch nimmt es in der Richtung auf Welschen-
berg ab und keilt sich mit 2Y2— 1 Fuss Mächtigkeit aus. Es besteht aus

gemeiner fester Braunkohle mit bituminösem Holz. Bei Frimmersdorf
und Kaulerhof ist es zwar nicht nachgewiesen, aber wahrscheinlich vor-

handen und die Versuche haben seine Ausdehnung über '/i Meile von —W.

und N—S. festgestellt.

Die vorstehenden Zeilen enthalten die gedrängte Beschreibung der

bisher bekannt gewordenen Fundpunkte der Tertiärformation des Nieder-

Rhcines; doch ist nicht daran zu zweifeln, dass sie an den meisten übrigen

Stellen des niederrheinischen Beckens unter der Bedeckung der jüngeren

Schichten vorhanden ist.

Die Fauna des niederrheinischen Tertiärbeckens ist verhältnissmässig

sehr reich und die ergiebigsten Fundpunkte für dieselben waren die Blätter-

kohlengruben Krautgarten und Romcrikcberg bei Rott im Sieben-

gebirge, bei Orsberg, Stös sehen und Lies sem, die oben erwähnt

wurden. Die Wirbelthiere wurden von G 1 d fu s s , H. v. M e y e r , T r s c h e 1,

Agassiz und Bronn, die Lisekten von Germar und v. Heyden, die

Crustaceen von v. Meyer und v. Heyden, die Stisswassermollusken von
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Troscliel, die MeerwassermoIIuskon von Naack, Reyrich, Nyst,

V. Münster u. A., encllieh die Infusorien von Ehrenberg bestimmt.

Nachfolgend ist ein Verzeichniss der bisher aufgefundenen Arten.

Mammalia. Pterojms rottensis Troach., Mustda major, Tv.^ M. minor

Tr., Ämphicyon {major) Mey., Myoxus Krantzi Tr., Mus sp. Tj*., BJmioreros

incisivus Cuv., Stis hrcvirostris Tr., Moschus Meyeri Goldf. {Fulacomeryx

medius), Cervus (caprcolns) rottcnsis Tr.

Avcs. Federn in der Blätterkohle von Rott, von H. v. Meyer
beobachtet.

Amphihia. Chelydru Dccheni Mey., CrocodiJus spec. Bronn., Laccrta

rottensis Mey., L. pnlla Mey., Pscudopns riiyosus Tr.
,

{TropidonotHs

clonyafns Tr., Tlioracophis riigosns Tr., Coliiher elongatus Tr.j, Fscudo-

pus Heynianni Tr., Ojiliis duhius Goldi'. , Morelia papyracea Tr. (Co-

luher papyraccus Tr.'i , Itana Mcriani Mey. , R. Noeggerathi Mey. , M.

Troschcli Mey., PalaeobatracJius Goldfussi Tschudi (Rana düuviana Goldl".^,

P. gigas Mey., P. Meyeri Tr., Pelohates Dccheni Tr., Andrias Tsclwdii

Mey., Polysemia ogygia Mey., Heliarclion furciUcdiis Mey., Triton noachiciis

Goldf.

Pisccs: Leuciscus gloriosMsTr., L. remofusTr., L. KrantisiTr., L. cury-

ostomns Tr., L. pilesioj)terns Tr, L. macrnrns Agass., L. tarsiger Tr., L. pa-

pyraceus^YOim^ L. brevicauda Tr., L.puellaris Tv., L. bubalus Tr., Rhodeus

exoptcdus Tr., Esox papijraceus Tr., Osmeriis solitaritis Tr.

Arachnoidea. Aryyroneta antiqua Heyd. , Gca Krantsi Heyd.,

Limnochares anfiqims Heyd.

Insccfa. Co leop tc r u : Harpcdus abolitus Heyd., Pelobius Crctzschmari^

Laccobius excitatus, Agabus reductus, Hydrous Nepfunus, H. miserandus,

Philydrus morticinus, Ocldhebiifs Plutonis, Trachyporns septdtiis, Philontlms

bituminosus, Snnius demcrsns, Sterins Scribai, Oxyporus vidcanus, Antophagus

Giebeli, Stapliylinus (larva) , Scniaulus scuphoides, Byrrhus cxanimatus,

Peltis costulatu, Aphodius Krantzi, Onüis Magns, Anoplognathics rhenanus,

Anomcda tumidata, A. primigenia, A. Thctis, Pcntodon Bellerophon, Agrilus

Baueri, Perotis Hausuianni, Tclepihorus carbonarius, T. exauctaratus, T. ca-

ducus, T. Brodiei, Luciola extincta, Ptinus primordialis, P. antiqmis, Xyle-

tinites tumbicola, Cis Krantsi, Gonocephalum pristiniim, Microzoum vefera-

tum, BoUtophagus vetustns, Uloma avia, Platydcma Geinitsii, Myodites

Meyeri.., Mylabris deflorcda, Choragns tertiariHs, Urodon Priscus, (Jrypto-

rhynchus rcnudus, Rhynchites Hageni, R. orcinus, Apion primordiale, Brachy-

mycterus curctdionoidcs , Sitones vctustulus, llylobius antiqmis., Eurychirus

indurcdus , Larinns Bronni , Rhinocyllns improlns , Magdalinus protogcnius,

M. Deucalionis, TycMus Manderstjemai , Accdles Icariis, Ceutorrliynchus

funeratus, NanopJiycs lapctus, Sphenophorns proluviosns, Laniia petrificata,

Dorcadion emeritnm, Hesthcsis immortalis, Labidostomis Pyrrha, Lina soci-
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nta, Cassida intercmpta^ PJagiodera orafa, Coccinella Haagi, C. Krantm,

C. hituminosa, C. fossiUs, C. antiqiia, Lasia primUiva, Dysticus s^icc. Germ.,

Hydropliilus fratcruuft, Byrrhm Lucac, Bnprcstis major Germ., B. spec.

ined. G., B. ahitacea Germ., B. carhoniim Germ., B. Xylogmphica Germ.,

B. tradita, Ancylochira redempta, Diccrea Brotmi, Süicernms sjiectahüis,

Geotriipes vetustus Germ., G. proaevus Germ., Platycerus sepidtus Germ.,

Süpha strcdmim Geroi., Tcmbrio cff'ossus Germ., T. scncx, Trogosifa tenebri-

oidcs, T. emortua Germ., Caryohorus ndnosns; Tophodcrcs depontanm, Prio-

niis umhrinus, Saperda lata, Molorchus antiquus Germ., Spondylus tcrtiarius

Germ., Holyfnipes senex.

Hymenoptera: Formica lignitmn, Apiaria dubia Germ., Bombus
antiquus, Osmia carbonum, Äntophora ejfossa^ Apis dormitans.

Orthoptera: Locusta extincta Germ., Blatta pauperata.

Hemiptera: Belostoma Goldfussi Germ., Alydus pristinus Germ.,

Corixa puUus, Notonccta pnimaeva^ Typlilocyta carbonaria, Micropnis spec.

Lcpidoptera: Vanessa vetula, Ypsoloplhus insignis.

Diptcra: Chironomus antiquus, Ctcnophora Decheni, Bibio xylophilus

Germ., B. lignarius Germ., B. spec. inedit. Germ., B. delectus, B. Pannosiis,

Bibiop)sis Volgeri, Phfhiria dubia Germ., Helophilus Primarius Germ., An-

thräcida xylontona Germ., Plecia rhenana, P. heroka, Protomtjia atava, P.

colossea, P. Winnertsi, P. grossa, P. luduosa, P. Proserpina, P. macro-

cepliala, P. kypogaea, P. cxjposititia, P. stygia, P. pinguis, P. vcferana, P.

lapidaria, P. grandaeva, P. antenata, P. luteola, P. Schincri, P. elongata,

P. graciJenta, P. Hccri, Merodon Germari, Cidiciies tertiarius.

Neur ojitera: Calotermes rhcnamis, Lcuctra antiqua, Libellula cellulosa,

L. Cassandra, Acschna Dido, Agrion Thais, A. Mysis.

Crustacea: Micropsalis xmpyracea, Cypris angusta, Baphnia fossilis.

Holm inthe s. Mcrmis antiqua.

Polypi: Hydra fossilis, Lucernaria elcgans.

Mollusca limnea: Planorbis Nevilli Tronah., PI. papyracus Trosch.,

PI. rotundatus Brongn., PI. cornu Brongn., PI. dcclivis Braun., PI. pseudo-

ammonius Voltz. , Lymnaeus cornuus, L. subpalustris Tliomae., Litorinclla

acuta Braun., Paludina rlongafa Münst., Bufo spec, Unio spec.

31oll. marina: Corbula Pisum Sow., Corbulomya triangula Nyst.,

(. complanata Sow., vnr. Nyst., Venus incrassatoides Nyst., Pccten decem-

plicatus Münst., P. muUisulcatus Bronn., Isocardia cor. Lam., Cypriyia acqua-

lis Bronn., Ostrea ventilabrum, Solen ensis var. maj. Lam., Cytherea subery-

cinoidcs Desh., Cardium spec, Nucula spec, A.starte spec, Cardita spec,

Bentalium spiec, Cerithium margarithaceum Broch., C. subcostellatum Schloth.,

Pyrvla reticulata Lam., Oliva Bufrrsnci Bast., Fusus rarus Beyr., F. srro-

biculatus Boll., F. annexus Beyr., F. scabriculus, F. eleganttdus Phil., F.

Waelii Nyst., F. clongatas Nyst., Tiphys pungens Solander, T. fistulosus
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Bi'och., T. cimicnJoms Nyst., Pifviila concinna Beyr , Mifra Philippi Beyr.,

Terehra plicatida Beyr., Bnccinum Bolli Beyr., B. pygmaeum Sehloth., Cassis

liondelitii Bast., Cassidaria Buckii Boll., Aporrhais speciosa Sehloth., Can-

cellaria evulsa. C. im ilf{striata, C. gramdofa, C. xmsilla.

For aminifer a: Flahcllnm stricdum Kcferst., Cyathma granulata.

Infnsoria. Foly gastrica: Chactotyphla volvocina, Cocconcis hore-

alis, C. fimica, C. liiuata, C. sadelhim^ Cocconcma CisfnJa, C. cymhiformc,

C. lanceolatum, C. Leptoccros, a. ad/dt/im, C. ß. ptumilum, Cyrtidiimi antedi-

luviamim, Diploncis, Discoplea comfa, Eunotia gihha, Fragilaria hiceps, F.

diophfhalma. F. hyemalis, F. pinnata, F. rhabdosonia, F. Gallionella, Galli-

onella carinata, G. distans, G. lincata ß., G. variaiis, G. undnlata, Gompho-

nema clavatnm, G. gracilc, G. longicolle, G. truncatum, Himantidium Arcus,

Navicnla amphigomphis, N. amphioxys, N. amph'trrliyna^ N. amjdiishaena,

N. flava, N. Harpa, N. oxysphenia, Finmdaria amphioxys , P. borcalis, P.

decurrens, P. Gastrmn, P. gracilis, P. macilcnta, P. aeqiialis, P. rhcnana,

P. viridis, Sfanroneis Phoenicenteron, SurircUa hlfrons, *Syncdra TJlna, S.

acuta.

Infus. Phytolitharia: Amphidiscns armafus, Lithasteriscus tuher-

ctdattis, Lithostylidium Amphiodon, L. cuncatimi, L. Trlceros, SpongoUthis

ncicularis, S. aspera, S. inflexa, S. mcsogongyla. Dieselben gehören aus-

schlicsslieh dem süssen Wasser an, mit Ausnahme von Gallionella lincata,

Diphmeis und Pinnidaria rhenana, die auch marin sind.

Das vorstelumde Verzcichniss weist ausser Landthieren, und Solchen,

die in süssen Wasserljccken lebten , eine ansserordentlieh grosse Zahl von

Insekten nach, die doch nur in (\q\\ Braunkohlenwäldern und Mooren gelebt

haben können, mit deren Ueberrcsten sie jetzt aufgefunden werden. Sie liefern

so den schlagendsten Beweis, dass zur Zeit des Mitteloligocän am Niederrhein

eine ausgedehnte Land- und Süsswasser-Formation geherrscht hat, und zwar

in geringer Erhebung über dem Tertiiirmeere, wahrscheinlich in der Form

der heutigen Haffe oder der swamps von Florida. Das Meer hat dagegen

zu dieser Zeit nur einen kleinen Theil des nördlichen und westlichen

Beckens bedeckt und ist aus dem Letzteren, in der Gegend von der Maas

bis Weissweiler an der Inde während der Zeit der Braunkohlenwälder

in Folge von Hebung der Küsten zurückgetreten, wie das Vorkommen von

Kohlenüötzen über den grünen marinen Sauden und Thonen in dieser Ge-

gend beweist.

Die aus dem niederrheinischen Terliärbreken bereits bekannt gewor-

denen F fi a n z e n r e s t e stanmien zum grössten Theile aus den Blätterkohlen

und den ihnen eingelagerten Kieseltuffschichten von Krautgarten und
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Romer ikeberg: bei Eott, Stösschen bei Linz, Orsberg bei Erpel und

Liessera, aber auch von den Sandsteinen vom Quegstein und Allrott

im Siebengebirge, von einigen Trachytconglomcraten im Thale des Pleiss-

baehes und von Sphärosideriten bei Dambroich, Lengs dort" und Wit-

terschlick, in denen sie sehr gut erhalten sind. Es ist selten noch die

vegetabilische Substanz vorhanden, meist ist es nur ihr Abdruck, der von

ihrem früheren Vorhandensein Kunde giebt. Unter den fossilen Hölzern

in der Braunkohle sind es vorzüglich die harzreichen Coniferen, welche

sich noch erhalten haben, während die Laubbäume längst aufgelöst sind.

Diese Coniferenstämme nehmen oft ausserordentliche Dimensionen an und

erinnern an die Eiesenbäume Californiens, wie Wellingtoma gif/anfea, und

nach ihren Jahresringen zu urtheilen müssen sie oft ein Alter von 2000 Jahren

und darüber erreicht haben. Es ist von hohem Interesse, dass ausser den

Stämmen, welche, wie in allen unseren Torimooren, liegend gefunden wurden,

auch viele auf dem Wurzelstock stehende Baumstännne vorgekommen sind,

also offenbar „in situ" gefunden wurden. Das vorherrschende Holz ist nach

Göppert's Untersuchungen eine Cupressinee, Cuprcssinoxyloiipachyderma,

demnächst sind es Taxites Aijlii, Pinifes protolarix und Qupressinoxylon

grannlosum , welche die tertiären Wälder zum grössten Theile gebildet

haben. Demnächst waren immergrüne Eichen, Lorbeerbäume, Feigen, Ahorn,

Akazien, Gleditschien, die Buche, Erlen, Weiden und viele Andere, nebst

einigen Palmen vorhanden, von denen Wedel im Siebengebirge und Früchte

bei Liblar gefunden worden sind. Das Folgende ist eine Liste der bis

jetzt bekannten Arten nach v. Dechen's Zusammenstellung.

Fungi: Xylomites umbilicatus Ung., Sphacrites regularis Goepp.

Musci: Hyprium lycopodioides Web.

Filices: Pteris Gocpperti Web., P. crenata Web., P. xiphoides Wess.

et Web., Cystopderisformariacea, Wess. et Web., Aspleniiim ligniticumWes,^.

et Web.

Grcimineae: Arundo Goepperti Heer.

Cyperaceae: Cyperus Chavannesi Heer.

Smilaceae: Smilax sagittifera Heer., S. grandifolia Heer., S. Weberi

Wess., S. ovata Wess., S. remifolia Wess., Majanthemophyllum petiolatum Web.

Typhaceae: Sparganium Braunii Heer.

Ensatac: Hijdrocharis ohcordata Web., Iris prisea Wess. et Web.

Palma e: Sabal major, FascicuUfcs Hartigi Goepp. et Stentz., Bur-

touia Faujasii Endlicher.

Conifcrac: Libocedrus salicornoides Endl., Glyptostrobi(s curopacus

Heer., Cupressites Brongniarü Goepp., G. gracilis Goepp., Cupressinoxylon du-

rum Goe^pi)., C. pallidum Goepp., C. uniradiatum Goepp., C. granulosuin Goepp.,

C. pachyderma Goe])p., Taxodioxylon Goepperti Hartig., Piceitcs geanthracis

Goepp., Pinites TJwmasianus Goepp., Pinites species indeterminatae duae, P.
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protolarix Gocpp., P. ponderosus Goepp., Stenonia Ungeri Endl., AtaMoxylon

Lnik'ii Goepp., Sequoia Langsdorfi Heer., Taxites Ayhii Goepp., Podocarpus

eocenica Ung.

Juliflo rae: Casuarina Haidingeri Ettgh., Mijrica Opliir Ung., M.
iveinmanniaefolia Web., Almis Kefersteinü Goepp., A. graciUs üng., Betula

Brongniarf'i, JB. primaeva Wcss., B. cmpinifolia Wess., Quercus grandiden-

tata Ung., (>, lonchitis Uug., Q. neriifolia Braun, Q. imdulata Web., Q. Un-

geri Web., Q. Ettingliauseni Wess., Q. Uicites Web., Q. BucJiii Web., Q. te-

nerrima Web., Q. Goepperii Web., Q. fenuinervis Wess. et Web., Q. scutellata

Wess., Q. Piottensis Web., Q. Weheri Heer., Fagus Deucalionis Ung., Car-

pinus grandis Heer., var. elongata Wess., var. minor Wess., var. Rottensis

Wess., v(ir. clUptica Wess., C. platycarpa Wess., JJlmiis Brotini Ung., U.

prisca Ung., U. plurinervia Ung., Planera Ungeri Ettingh., Celtis rhenana

Goepp., Ficus (legans Web., F. Decheni Wess. et Web., F. Orshergensis

Wess. et Web., F. Noeggcrathi Wess., F. apocyno^ßiiilla Web., F. lanceolata

Heer , F. arcinervis Heer., F. tiliaefolia Braun., F. popidina Heer., Liqui-

dambar europaeum Braun., Salix elongata Web., S. arcinervea Web., S. grandi-

folia Web., *S'. longissima Web., Populus hekdaeformis Web., P. styraci-

folia Web., P. lafior Braun., rar. nndidaia Wess., P. dubia Wess., P. emargi-

nata Wess. et Web., P. nrntabilis Heer.

Thymeleae: Laums primigcnia Ung., L. princeps Heer., L. agotho-

phyllmn Ung., L. styraeifolia Web., L. benzoidea Web., L. oborafa Web.,

L. protoduphne Web., L. tristaniaefoUa Web., L. dermatophyllon Web., L.

gluueoides We6., L. nrctandraefolia Web., Cimuvmonmm Rossmaesleri Heer.,

C. polymorphum Ung., C. lanceolatum Heer., (\ Scheuchzeri Heer., Baphno-

gene Ungeri Heer., B. elliptira Web., Baphne perconiaefolia Web., D. oreo-

daphnoides Web., Nyssa obovata Web., N. rugosa Web., N. maxima Web.,

Leptomeria divaricata Wess. et Web., Elaeaynus accuminata Web., Protea

lingnaefolia Web., Banksia Orsbergemis Wess. et Web., B. longifolia Ung.,

Halea lanceolata Web., Bryandra SchranUi Heer., D. macroloba Wess. et

Web., Bryandroides banksiaefolia Heer, 2>. Ugnitum Heer.

Serpentariae: Aristolochia primaeva Web., J.. dentata Web., J..

hastata Web.

Caprifoliaceae: Rnbiacites asj^eruloides Web., P. asclepioides

Web., Sambucm celtifolia Web.

Contortae: Fraxinus excelsifoUa Web., i^. roefolia Web., Elaeoides

lanceolata Web., Echitonium Sophiae Web., Phimeria nereifolia Wess.

Personatae: Bipterospernum bignoniodts Goepp.

Petalantheae: Chrysophyllumnervosissimum Web., Bumelia Oreodum

Ung., Sapotacites tninor Heer., Biospyros Myosotk Ung.

Bicorncs: Andromeda Weberi Andrae, A. protogaea Ung., ^. vaccini-

folia Ung., Vaccinium acheronticeum Ung., Gautiera Ugnitum Web.
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D'iscantriae: Panar longissimum TJng. , Cornus rhamnifoUa Web.,

C. arcumiuata Web.

Folycarpieae: Magnolia attennata Web., M. Cydopum Web.

Neluiuhia: Nymphaea lignitka Wess. et Web.

Columniferae: Domhcyopsis Decheni Web., D. penfagonalis Web.,

Grewia crenata Heer.

Acera: Acer trilobatumBrnim., A. picuspidafiim Braun., A. productum

Braun., A. infegrüohum Web., A. pseudocampestre Ung-., A. vitifoUmh Braun.,

A. indivismn Web., A. dvhkmi Web., A. cyeJospenmm/ Goep})., Malpigld-

astrum lanceolatum Ung'., Mulpiyhia glahraefolia WcIj., Dodonaca prisca

Web., D. pteleaefolia Web., Pavia sepfimontana Web.

Frangulaceac: Celastrus Persci Ung., C. Andromedae, C. scandenti-

folius Web., Pomaderris lannglnom Web., i^c^r Parscldugiana Ung., /. spheno-

phylla Ung., /. d?^Z>«« Web., i. rhomhifolia Wc8s. u. Web., /. Casstuites Web.,

Prinos ohovcäa Web., Lahutia mlirJtes Wcss. et Web., Zm/pJms ovata Web.,

Z. Ungeri Heer., Z. paradisiacu Heer., EJiamnm aisoon Ung. , 7?. Decheni

Web., it. aciimmatifolhis Web., R. parvIfoUus Web., Ceanothus elndoidea Web.

Tricoceae: Clytia aglaiaefolia Wess. et Web., Etiphorhioides prisca

Web.

Terebinthineae. Juglans ventricosa PiWngn., J. rostata \Jng., J. ve-

nosa Goepp., J. acuminata Braun., J. büinica Ung., C'a>7/rt clacnoides Ung.,

Pterocarya denticulata Web., Mw.s Noeggerafhi Web., 72. ailanthifolia Web.,

72. malpighiaefoUa Web., 72. Pyrrhae Ung-., P^e?crt Weheri Heer., Xantho-

xylon Braunii Web.

Calcyflorae: Conibretum europaenm, Getonia Oeningensis Ung., Ter-

mincdia miocenica Ung.

Myrtiflorae: Melastomites manimiaefolia Weh., M.lanceolata Web.,

Eucalyptus oceanica Ung., i'. dapMoides Web., 7s'. polyantJwides Web., P?«-

nicites Plespcriduni Web.

liosiflorae: Crategus incisus Web., Piyn/.s- fhcobronia Ung., P. *?«-

^i«rw«: Web., Po6a f?^f/>/a Web., P. Nausicaes Wess. et Web., Amygdalus

persicifolia Web., ^. pereger Ung., yl. insignis Wess. et Web., Prunus pri-

noides Welj., P. pyrifolia Web.

I^eguminosae: Mobinia suhcordata Web., P. heteromorphoides Weh.,

Colutea edtvardsiaefolia Web., PhaseoUtes criosemaefolium Ung., P. dolicJio-

phyllum Web., Sphinctolobium simile Web., Balbergiu refmaefoUa Web.,

Haematoxylon coriaceum Web., 77. cuneatum Web., GleditscUa Wesseli Web.,

(t. gracillima Web., Ca^sm phaseolites Ung., (7. ambigua Ung., (7. Berenices

Ung., C. lignitum Ung., C. palaeogaea Web., Ceratonia septimontana Wess.

et Web., ^cocm Socciana Ung., .1. amorphoides Web.
Plantae incertae sedis. Cticubalites Goldfussi Goepp., Calyx Big-

noniaceae? Artemisiar fr/irfus? Sambnci fructus? Isatidis frudus?
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Von den vorstehenden Pflanzen kommen 200 Arten bei Rott im Sieben-

gebirge, 10 an derHardt daselbst, 44 bei Stös sehen, 131 zuOrsberg,
19 zu Friesdorf, 22 zu Liessem, 68 am Quegstein, 32 zu AUrott,

14 an der Ofenkaule, und 16 zu Witter schlick vor. Davon finden

sich am häufigsten bei Rott: Cyperites Chavannesi, Libocedrus salicornoi-

des, Glyptostrohus cnropaeus, Querem Weberi, Carpinns graudis, Plancra

Ungeri, Firnis elegans, F. lanceölata, F. arcrnervis, Laurns princeps, L. pri-

migenia, Cinnumommn pohjnwrplium, C. laureolcäuni, Ngssa drei Arten, Bn-

melia Oreadmn, Sapotaeites minor, Chrysoplnillum nervosissimum, BomJieyopsis

Decheni, Acer trilohatimi, Malxnghiastrum lanceölatmn, Dcdberyia retiisaefoUa

in der Blätterkohle und in den Sandsteinen vom Quegstein und Hardt
Sequoia Langsdorßi

,
Qncrcus grmididcntata, Firns lanceölata, Rhamnus

Dechenii, Erhithonium Sopltiae, ausserdem verkieselte Coniferenzapfen. Von

den vorstehend verzeichneten 247 Arten der niederrheinischen Flora sind

bis jetzt 120 auch anderswo gefunden, während ihr etwa 147 bis jetzt

eigenthümlich sind. Von den 120 gehijren 3 den eoceneu und tongrischen

Bildungen, 42 den tongrischen und aquitanischeu, 3.") der aquitanischen,

Mainzer und Oeninger Stufe, 15 der a((uitanischeu und Mainzer, 13 der

Mainzer und 12 der Oeninger Stufe an. Es kommen also davon auf die

tongrische Stufe 45 Arten, die aquitauische 89, die Mainzer 72 und die

Oeninger 56 Arten.

Dieser kurze Ueberblick über das niederrheinische Tertiär -Becken

wird genügen, darzuthun, dass es trotz seiner einfachen geologischen Glie-

derung viele interessante Seiten darbietet, und dass seine reiche Fauna

und Flora zu fortgesetzten Studien und neuen Beobachtungen auffordern,

durch welche weitere interessante Aufklärungen über sein Verhältniss zu

den Tertiärbildungen des mittelrheinischen Beckens und der grossen nord-

deutschen Ebene zu erwarten stehen.
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